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Liebe LeserInnen,
die :> krass-Redaktionen s iebt Extra-S i ten. Normalerweise 

ers eint die :> krass viermal im Jahr – 3mal vor einer LMV und 
einmal aus der Reihe. Mit dieser :> krass haltet ihr s on die 2. 
:> krass ohne LMV-geprägtes Lei hema und die 3. des Jahres in 
den Händen. Wir haben nämli  Altlasten abzuarbeiten, die uns die 
letzte Redaktion hinterlassen hat. Diese ha e nur 3 sta  4 Magazine 
produziert. Da der Vertrag mit der Post aber 4 Vers i ungen im 
Jahr vorsah, standen wir vor der Wahl: no  s nell eine :> krass 
in 2006 zu produzieren (wir wurden im November auf der LMV in 
Münster gewählt!) oder im Jahr 2007 5 Magazine ma en. Wir ent-
s ieden uns für letztere Option und bedanken uns hier no mal 
bei Reiner, der der Post diese Mögli keit abgerungen hat. 

Der Sommer wird :> krass
Das Titelthema dieser Ausgabe ist der Sommer. Denn der wird 

dieses Jahr besonders :> krass. Vor allem dur  die spannende 
Tofus nitzeǉ agd, die eu  dur  einige Metropolen des Ruhrge-
biets führen wird und eu  so hoff entli  neue Kenntnisse über 
das Ruhrgebiet vermi elen und natürli  au  eine Menge Spaß 
bereiten wird.

LeserInnenbriefseite
In der letzten Ausgabe waren wir no  „todtraurig“, jetzt sind wir 

überglü li . Wir haben LeserInnenbriefe bekommen – und das 
ni t zu knapp, deshalb gibt auf den Seiten 5 und 6 zwei komple e 
LeserInnenbriefseiten. Sogar ein Liebesgedi t haben wir zuge-
sandt bekommen. Die Autorin kann si  über ein Exemplar des 
„Atlas der Globalisierung“ freuen. Und bi e, lasst unser Glü  von 
Dauer sein. S reibt weiter LeserInnenbriefe damit die LeserInnen-
briefseite zu einer dauerha en Einri tung in der :> krass wird.

Macht mit
Die nä ste LMV ist s on am 25. August. Und natürli  wird es 

au  wieder eine :> krass vorher geben.  ema der Ausgabe und 
der LMV werden „Verbrau erInnens utz und Konsum“. Gerade 
da bis dahin ni t mehr viel Zeit ist, setzen wir auf eure Hilfe. Wenn 
ihr eine Idee für einen Artikel zu dem Lei hema oder au  einem 

anderen  ema habt, meldet eu  bei uns. Unsere eMail-Adresse 
ist krass@gruene-jugend-nrw.de. Besonders Basisgruppenberi te 
sind natürli  immer gerne gesehen. 

Nun aber wüns en wir eu  viel Vergnügen mit dieser Ausgabe 
der :> krass.

Sommerli e Grüße,
eure :> krass Redaktion: 
Katharina, Arndt, Josefi ne, Johanna, Daniel und Julian
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Wir überbrücken das 
Sommerloch!

Liebe LeserInnen,
liebe Kerstin,
lieber Kai,
in der letzten Ausgabe der krass waren zwei sog. Dog-Tags mit 

den Namen der Bundestagsabgeordneten Kerstin Müller und 
Kai Gehring zu sehen – in Anspielung auf deren Zustimmung 
zu einem Einsatz von Bundeswehrtornados über Afghanistan. 
Diese Darstellung hat zu sehr viel Kritik inner-und außerhalb 
der Grünen Jugend geführt. Wir als verantwortli e Redaktion 
bedauern diese missverständli e und einer sa li en Diskus-

sion abträgli e Darstellung und mö ten uns bei allen Beteili-
gten in aller Form ents uldigen.

Die :> krass als Mitgliederzeitung der Grünen Jugend NRW 
fühlt si  einer fairen, off enen und sa li en Deba e verpfl i -
tet. Leider überde t die unbeda te Darstellung der Dog Tags 
die inhaltli e Auseinandersetzung in den Artikeln der betref-
fenden Ausgabe. Persönli e Angriff e waren von uns ni t in-
tendiert und widerspre en unserem Selbstverständnis. Wir 
hoff en nun wieder zur sa li en Ebene zurü kehren zu kön-
nen, die der gesamten  ematik angemessen ist.  Die Redaktion

Entschuldigung
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Annas Termine
Hier wie gewohnt eine Übersicht über die aktuellen Veranstaltungstermine der GRÜNEN JUGEND 

NRW von unserer Bildungsmitarbeiterin Anna Dannert. Zur besseren Planung sind auch bewusst Ter-
mine aufgeführt, die noch eine Weile in der Zukunft liegen.

:>

Seminar zum Thema Energie

Dieses Seminar ist eine Kooperation 
mit dem AK Öko und soll grundle-

gende Kenntnisse über Energiefragen 
klären: wie funktioniert überhaupt eine 
Photovoltaik- Anlage, oder ein Hybrid 
Auto und können wir bei dem Ausbau 
von Erneuerbarer Energien auf Atom-
energie verzi ten – und wie gefährli  
sind AKWs wirkli ? 

Seminar Kommunikationsguerilla

Dieses Seminar fällt in die Seminar- 
Reihe „politis e Aktionsformen“! 

Hierbei lernt ihr, wie ihr mit witzigen 
und überspitzten  Texten Mens en für 
gesells a li e Probleme sensibilisieren 
könnt! Ideal für Leute, die Spaß dran ha-
ben, mit selbst ges riebenen Flyern zu 
provozieren! 

Seminar Tierrechte/Tierschutz

Habt ihr Lust mal ernstha  darüber 
na zudenken, wie wir eigentli  

mit Tieren umgehen sollten? Auf dem 
Seminar wollen wir philosophis  be-
ginnen mit dem Verhältnis von Mens  
und Tier und dem generellen Wert von 
Leben. Unter anderem werden wir uns 
damit auseinander setzen, wie man Tier-
re te mehr in die grüne Politik einbin-
den kann und uns die generelle Lage 
von Tierre ten in unserer Gesells a  
vergegenwertigen.

Seminar Demokratieverdrossenheit

Weitere Informationen hierzu gibt es bald 
auf unserer Homepage.

Seminar Straßentheater

Hierbei s auen wir uns eine Straßen-
theater-Form aus Südamerika an. Erst 
erlernen wir die Grundlagen, dann spie-
len wir direkt das Erlernte in der Düssel-
dorfer Innenstadt vor. Für alle, die  mal 
eine etwas andere politis e Aktionsform 
dur führen mö ten!

Geschichte der Grünen

Dieses eintägige Seminar ist ein Bau-
stein von „Green Basics“: für alle die si  
mit der Ges i te der Grünen, den 68ern 
und der Entstehung der Grünen Jugend 
auseinander setzen wollen!

Die GRÜNE JUGEND NRW veranstaltet regel-
mäßig eigene Seminare zu aktuellen The-
men oder grundsätzlichen Fragestellungen! 
Aktuelle Seminar-Angebote erfahrt Ihr auf 
unserer Homepage www.gruene-jugend-nrw.
de, in unserem Magazin :> krass oder  über 
den Mailverteiler. Gerne könnt Ihr Euch aber 
auch in unserer Geschäftstelle oder über bil-
dung@gruene-jugend-nrw.de direkt bei un-
serer Bildungsreferentin erkundigen.

Unsere Seminare

11. bis 12. August
 in Münster

Am 18. August
in Mülheim

1. bis 2. September
in Köln

15. bis 16. September
in Münster

Am 22. September
in Düsseldorf

Am 7. Oktober
in Düsseldorf

Energie der Zukunft?

Until every cage is empty...
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Sprachzersetzung
Liebe Krass-Redaktion,
es ist natürli  ni t s ön, dass ihr 

traurig seid, weil ihr keine Leserbriefe 
bekommt - aber ein wenig seltsam mutet 
der letzte Teil eurer Hausmi eilung in 
der April-Ausgabe s on an. Wieso be-
s weren si  Katharina, Arndt, Josefi -
ne, Johanna, Daniel und Julian - von si  
selbst in der ersten Person spre end 
und im Folgenden von mir nur no  AL 
genannt - über mangelnde Kritik? So-
weit i  mi  erinnere, ha e i  gerade 
die neue Spra -Regelung explizit bei 
AL persönli  bemängelt - denn irgend-
wie re nete i  damit, dass eine Re-
daktion, die in Zeiten sozialer Kälte für 
Free Hugs wirbt, Gefallen daran fände, 
wenn die Leser ihren Groll ni t hinter 
den kalt-bläuli en Li tabsonderungen 
ihrer Re ner verste ten. Aber i  will 
mal ni t so sein, wenn ihr es s ri li  
brau t und ja, au  um euer Postfa  
zu füllen: der Versu , Spra e auf di-
ese Weise ges le tergere ter werden 
(oder am Ende do  gar nur wirken) zu 
lassen, ist ni t nur unpraktikabel und 
s adet mehr als es nützen könnte, son-
dern beruht zudem auf einem spra -
historis en Irrtum. All dies und no  
mehr an dieser Stelle zu erläutern, wür-
de den Rahmen sprengen, aber viellei t 
habt ihr ja Lust, in einer eurer 
nä sten Ausgaben eine Kontro-
verse zum so genannten Spra -
feminismus zu bringen? Es grüßt 
eu  grün
Katharina Münstermann (Gelsen-

kirchen)
P.S.: Dass AL konsequenter ist 

und weiter geht als die meisten, 
dür e gj-weit hinlängli  bekannt 
sein, denno  rei t wahrs ein-
li  no  ni t einmal sein gut 
gemeintes Spra zersetzungs-
potential aus, um auf Ideen wie 
niemens (d) zu kommen - das 
muss do  Satire sein? Und tat-
sä li , i  gestehe: es tut mir 
aber au  s re li  Leid und 
hiermit ents uldige i  mi  bei 
der deuts en Spra e sowie bei 
allen Krass-Lesern (generis es 
Maskulinum) dafür, dass i  ver-

su t habe, mein Anliegen ironis  vor-
zubringen... 

P.P.S.: Ihr ma t das trotzdem ganz 
toll.

Lob aus Mönchengladbach
Liebe :>Krass-Redaktion,
I  bin sehr begeistert von der neuen 

:>Krass-Redaktion, ihr ma t eure Ar-
beit ri tig gut! Die Zeitung sieht von 
Mal zu Mal besser aus, das Layout ist 
immer witzig und ausgefallen. Die Ar-
tikel sind interessant und übersi tli  
(gute Struktur!). Gut fi nde i  au , dass 
zu jedem Autor ein paar Angaben inklu-
sive Foto dem Artikel angefügt sind. So 
weiß man, wer der S uldige ist :0). Be-
sonders gut gefallen hat mir in der letz-
ten Ausgabe das Interview mit Arndt 
und Arndt. Witzige Idee, interessanter 
Generationenverglei ! Einziger (klei-
ner) Kritikpunkt: Re ts reibfehler 
stören den Lesefl uss do  erhebli . Na-
türli  ist das Gegenlesen aller Artikel 
nervig und zeitraubend, aber es lohnt 
si . Ohne Re ts reibfehler wirkt ein 
Artikel einfa  professioneller und an-
spre ender. Also, überlasst s lampige 
Re ts reibung lieber der Rheinis en 
Post :0). junggrüne Grüße
Mona Meurer (GJ Mönchengladbach)

Unterlassene Hilfeleistung
betr. Pro / Contra Militäris en Interven-
tionen

Lobenswert, dass das  ema humanitäre 
Intervention in einer grünen Zeitung dis-
kutiert wird. Nur leider s eint die Pro-
Seite ni t sonderli  bemüht gewesen zu 
sein. Es fehlen wesentli e Argumente für 
eine humanitäre Intervention. Man hä e 
auf die moralis e Verpfl i tung einge-
hen müssen. Elementare Mens enre te 
und die Würde des Mens en müssen 
vor Willkür und Gewalt in jeden Fall ge-
s ützt werden. Außerdem ist es zynis , 
wenn man minutiös über die Verbre en 
informiert ist, sogar weiß, dass man sie 
mit relativ geringem Einsatz unterbinden 
kann, aber es aus einem fals  verstan-
denen Pazifi smus heraus unterlässt. Ein 
sol es Verhalten ist ni ts anderes als 
„unterlassende Hilfeleistung“ und die 
steht in Deuts land völlig zu Re t unter 
Strafe. (Ein konkretes Beispiel ist hier die 
Lage im Sudan. Immer wieder gelangen 
die grausamen Verbre en der Djandji-
wad an die Öff entli keit, au  das die 
Reitermilizen zu Mindest mit Duldung 
des Regimes in Khartum handeln ist ein 
off enes Geheimnis. Der Aufwand um ein 
grossteil der Zivilbevölkerung, und seien 
es nur die Flü tlingslager, zu s ützen 
hält si  in Grenzen. Trotzdem werden 

die Mens en si  selbst überlas-
sen.) Natürli  muss man enge 
Kriterien für einen sol en Einsatz 
festlegen. Das Verhalten der inter-
venierenden Soldaten muss einem 
moralis en Kodex unterliegen. 
Vor allem aber darf eine sol e In-
tervention keine Berei erung für 
die eingreifenden Länder darstel-
len. Sie muss darüber hinaus zeit-
li  begrenzt sein um zu verdeut-
li en, dass es si  ni t um eine 
Besatzung handelt. Interessant 
ist au  die Überlegung, ob man 
ni t neue Institutionen innerhalb 
der Vereinten Nationen s a  , 
die eine sol e Friedenstruppe 
überwa en und deren Einsätze 
koordinieren. Wi tig wäre, dass 
diese Institutionen keinem einzel-
nen Staat verpfl i tet ist, sonder 
nur den Mens enre ten und der 

Fleißige Leserinnenbriefschreiberin

Im Gegensatz zu letzter Ausgabe, wo wir mit LeserInnenbriefen noch unterversorgt waren, können 
wir uns jetzt sehr glücklich schätzen: Fünf LerserInnen teilten uns ihr Lob mit, gaben Anrgeungen 
oder kritisierten uns. Vielen Dank dafür!

:>
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Würde des Individuums. Generell muss 
innerhalb dieser Diskussion stärker dif-
ferenziert werden. Auslandseinsätze sind 
kein  ema, dass man paus al abhan-
deln kann. Jeder Einsatz ist elementar 
vers ieden. So ist es dur aus Vertret-
bar, den Afghanistaneinsatz abzulehnen 
aber für eine Intervention im Sudan zu 
sein. Selbst jeder Einsatz an si  muss 
diff erenzierter betra tet werden. Man 
kann den Einsatz der Tornados für fals  
halten aber trotzdem ein generelles En-
gagement deuts er Truppen in Afgha-
nistan  gutheißen. Phrasen wie „Keine 
deuts en Soldaten im Ausland“ oder 
au  ein generelles Ja zu militäris en In-
terventionen gehen an der Realität vorbei 
und heizen die Diskussion nur unnötig 
an. In diesem Sinne, die besten Grüße aus 
dem s önen Münster.
Florian Lang, Münster

No „Name and Shame“
Liebe Krass- Redaktion,
i  lese die Krass s on seit fast vier 

Jahren und au  dieses Mal hab i  mi  
sehr gefreut, als i  sie aus meinem Brief-
kasten geholt habe. Allerdings ist mir die 
Freude s on im Treppenhaus wieder 
vergangen, denn als i  sie neugierig auf-
s lug, sprang mir direkt auf der ersten 
Seite das s i e Layout mit den Militär-
Hundemarken und der (bestimmt irgend-
wie lustig gemeinte) Artikel zu Kathrin 
Göring-E hardt in Afghanistan entge-
gen. I  muss sagen, dass mi  diese Art 
der Auseinandersetzung mit einem  e-
ma do  ziemli  befremdet. Über  e-
men zu streiten, ist wi tig und gut, aber 
der Respekt vor anderen Meinungen, 
au  wenn sie den eigenen Positionen ge-
genüberstehen, sollte ni t auf der Stre-
 e bleiben. Im hinteren Teil der Krass 
habt ihr das ja au  hingekriegt. Aber 
dass die Krass jetzt den ziemli  dum-
men und populistis en Weg des „Name 
and Shame“ mitgeht und si  somit selbst 
diskreditiert, fi nde i  s ade. I  hoff e, 
dass si  das in den nä sten Ausgaben 
wieder ändert und ihr weiter so journa-
listis  und diff erenziert an Dinge heran-
geht, wie ihr das in den letzten Ausgaben 
au  getan habt. Viele Grüße, 
Anna Calaers, Bonn

Lob aus Berlin
Hey NRW,
die Krass ist der s ön geworden! 

Könnt ihr mir viellei t drei Ausgaben
zusenden? Das wäre sehr lieb von eu !
Sonnige Grüße aus Berlin,

euer Jan Philipp Albrecht, Berlin

Liebesgedicht
In der letzten :> krass haben wir jeweils ein Exemplar des „At-

las der Globalisierung“ für die schönsten Liebesgedichte ausgelobt. 
Geantwortet hat uns Leonora Beyhl aus Duisburg. Sie hat damit einen 
Atlas gewonnen. Herzlichen Glückwunsch!

:>
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Hallo,
das Foto im Anhang habe i  vor einem 

Monat auf Kreta gema t. Es hat mi  zu 
dem folgenden Liebesgedi t inspiriert.

Liebe Grüße,
Leonora Beyhl

Wasser umschließt den Stein,
Wie die Liebe den Menschen.
Wasser erquickt die Seele,
Wie die Liebe den Menschen.

Stein gibt Halt,
Wie Liebe dem Menschen.
Stein ist stark,
Wie meine Liebe zu Dir.

Leonoras Inspiration
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Tofuschnitzeljagd
krass Es ist Sommer: Sommerferien und vorlesungsfreie Zeit bedeuten für GJlerInnen viel oder 

zumindest etwas mehr Freizeit. Die solltet ihr nutzen – um unsere tolle Tofuschnitzeljagd zu absol-
vieren die euch das Ruhrgebiet näher bringen sollen. 

:>

Die Tofus nitzeǉ agd führt eu  an 
vers iedene Orte des Ruhrgebiets. 
Dort gibt es für eu  Aufgaben zu 

erledigen, für die ihr bei erfolgrei er 
Dur führung Punkte bekommt. Meist 
müsst ihr dazu Fragen beantworten oder 
Fotos ma en.

Für die S nitzeǉ agd benötigt ihr natür-
li  idealerweise ein Nahverkehrsti et, 
im Berei  des

VRR. Seid ihr zu mehreren auf eurer 
Tofus nitzeǉ agd unterwegs, eignet si  
dafür ein Tagesti et perfekt, mit dem bis 
zu 5 Personen einen Tag lang quer dur s 
Ruhrgebiet tingeln können. 

Ziel ist es, während der S nitzeǉ ad so 
viele „Beweise“ und oder ri tige Ant-
worten wie mögli  zu sammeln, die ihr 
dann per E-Mail mit entspre endem 
Fotoanhang – Bilder bi e vorher verklei-
nern wegen den Dateigrößen - (versu t 
also ni t, euer Tofus nitzel mit da rein 
zu quets en) an tofus nitzeǉ agd@gru-
ene-jugend-nrw.de s i en könnt. Ein-
sendungen per Post sind au  mögli . 

Wi tig dabei zu wissen ist, 
dass ihr ni t zwangsweise alle 
Aufgaben lösen müsst, da dies 
unter Umständen au  mit Ein-
tri en in Museen oder erheb-
li em Zeitaufwand verbunden 
sein kann. 

Die Aufgaben müssen natürli  
au  ni t in dieser Reihenfolge er-
ledigt werden – ihr könnt eu  eure 
ganz persönli e Ruhrgebietstour zu-
sammenstellen. 

Den SiegerInnen winkt wiederum 
ein Atlas der Globalisierung, da wir 
immer no  wel e davon haben. Also 
los, s nappt eu  das gute We er, eine 
Digitalkamera oder euer Fotohandy, ein 
Tofus nitzel, und auf geht’s!

Zusätzli e Punkte gibt es für....
• Mens en, die wirkli  ein Tofus nit-
zel mit si  führen (35 Punkte)
• das s önste Foto (25 Punkte)

Do  nun ni t mehr viel geredet, son-
dern auf zu den Stationen:

Dortmund
1. Dortmund steht no  immer in dem 

Ruf die „Europäis e Stadt des Bieres“ 
zu sein, au  wenn dur  Fusionen und 
Pleiten einige Brauereien di t ma en 
mussten. Na  der amerikanis en Stadt 
Milwaukee war Dortmund die größte 
Bierbrauerstadt der Welt mit einem Out-
put von mehreren Millionen Hektoliter 
pro Jahr.  No  immer gibt es eine rei e 
Auswahl an Dortmunder  Bieren. Nenne 
so viele Marken wie mögli  (je 5 Pkte). 
Mehr über’s Bier und Dortmunder Braut-
radition erfahrt ihr im Brauerei-Museum 
in der Anlage der ehemaligen Hansa-
Brauerei. Dort solltet ihr rausfi nden, 
wann Dortmund das Braure t verliehen 
wurde, wel es Bier lange Zeit das Bier 
der Arbeiterklasse war und ein Foto von 
dem s önsten ausgestellten Gegenstand 
ma en. (je 10 Pkte).

2. Dortmund sei die „Herzkammer der 
Sozialdemokratie“ heißt es. Früher fuhr 
die SPD hier absolute Mehrheiten ein, 
mi lerweile brau t sie eine Koalition 
mit den Grünen um die Stadt zu regieren. 
Findest du die SPD-Ges ä sstelle, das 
sozialdemokratis e Nashorn und eine 
na  einem Sozialdemokratenn benannte 
Straße? (jeweils 10 Pkte)

3. Der heilige Reinoldus ist der S utz-
patron der Stadt. Na  ihm ist au  eine 

Dortmunds Wahrzeichen: Das U der ehemaligen Unionsbrauerei

„Herzkammer der Sozial-
demokratie“
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große Dortmunder Kir e benannt, wel-
 e eines der Wahrzei en der Stadt ist. 
Dort erfahrt ihr viellei t au  warum 
Reinoldus heilig gespro en wurde, wie 
er si  na  seinem Tod angebli  um die 
Stadt verdient gema t hat und wann die 
Kir e erbaut wurde. (je 10 Pkte). Ein Bild 
oben von der Turmspitze bringt weitere 15 
Pkte.

4. Was gibt es s öneres als na  einer 
nervenaufreibenden Tofus nitzeǉ agd 
am Strand bei einem Co tail zu entspan-
nen? Dortmund bietet glei  2 Strände 
zum Chillen und wir eu  zusätzli e 10 
Pkte für euer Strandbild.

Bochum
1. Früher als der Ruhrpo  no  als 

Kohlepo  bekannt war wurde au  in 
Bo um ordentli  Kohle gefördert. 
Diese Zeiten sind mi lerweile vor-
bei, die Ze en und Ho öfen stehen 
still, der s warze Ruß der früher die 
Häuser s warz färbte hat si  ver-
zogen und mens  kann wieder den 
Himmel sehen. Ganz ist der Bergbau 
jedo  ni t vers wunden. Im Deut-
s en Bergbaumuseum in Bo um, dem 
bedeutendsten Bergbaumuseum der 
Welt,  erhält der/die Besu erIn einen 
umfassenden Einbli  in die Ges i te 
des Bergbaus. Hier gilt es für eu  fol-
genden Aufgaben zu lösen: Ma t ein 
Panoramabild vom Föderturm aus , fi n-
det heraus wieviele Mens en zu seiner 
Ho zeit im Bergbau bes ä igt waren 
(je 20 Pkte).

2. Die ArbeiterInnenkultur ist im 
Ruhrgebiet der Partykultur gewi en. 
Das Ruhrgebiet hat si   mit seinen 
vielfältigen Kneipen, Bars und Diskos 
einen Namen als Partyregion gema t. 
Bald soll hier sogar die Love Parade 
sta fi nden. Wer in Bo um Party ma-
 en will, der/die kommt am Bermuda-
dreie  ni t vorbei. Zwis en Südring 
und Konrad-Adenauer-Platz beherber-
gen zahlrei e gastronomis e Betriebe 
jährli  um die 3 Mio. Gäste. Findest 
du den Bermuda-3e -Laden? Wie lan-
ge hat das Parkhaus geöff net? Einem 
... versu en S iff e auszuwei en, in 
Bo um jedo  verspri t es vor allem 
Spaß und ni t Gefahr (jeweils 20 
Pkte.).

3. 1965 zog die akademis e Bildung 
in das Ruhrgebiet ein, damals nahm die 
Ruhr-Universität Bo um den Lehrbe-
trieb auf. Sie war die erste Uni im Ruhr-
gebiet. Mi lerweile ist sie mit 33.000 
Studierenden eine der 10 größten Unis 
Deuts lands und bedingt dur  den 
zwe mäßigen 60er Jahre Betonstil au  
eine der hässli sten. Eure Aufgaben 
sind: Ma t ein Foto von einem Hörsaal 
(15 Pkte), fi nde eineN Freie-Uni-Bo um-
AktivistIn und ma  ein Foto von ihr/m 
(40 Pkte) und ma  ein Foto von einem 
WG-Wohnungsangebot (20 Pkte). Wel e 
politis en Gruppierungen stellen den 
ASTA (10 Pkte.)

Essen
1. Essen lässt si  heute zu Re t als 

Kinometropole des Ruhrgebiets be-
zei nen. 6 Filmkuns heater, sowie ein 
Multiplexkino versorgen die Bevölke-
rung mit alten und neuen bewegenden 
Bildern. Eines dieser Kinos besitzt den 

größten Kinosaal Europas, in dem regel-
mäßig Filmpremieren sta fi nden. Findet 
dieses Kino (20 Punkte) und ma t ein 
Foto des aktuellen Kinoprogramms.

Zeche Zollverein: Weltkulturerbe in Essen

Ruhr- Universität in Bochum

„Die ArbeiterInnenkultur ist im Ruhr-
gebiet der Partykultur gewichen.“



 SOMMER // ENTDECKUNGSTOUR  9

2. Wenn das Ruhrgebiet in früheren 
Zeiten der Stahlstandort Deuts lands 
Nummer eins gewesen ist, so war Essen 
si erli  ihr Zentrum. Eine Deuts land-
weit bekannte Stahlfi rma hat hier ihren 
Ursprung, bis heute zeugen no  Zahl-
rei e Monumente und Baudenkmäler 
vom treibenden Motor dieser Stadt. Au  
die am Naherholungsgebiet Baldeneysee 
gelegene Villa Hügel zeigt dem Betra -
ter Rei tum dieser einen Familie. Ma t 
ein Foto von dem im Garten der Villa Hü-
gel stehenden Löwen und fi ndet raus, wie 
diese Familie hieß, die der Firma zuglei  
ihren Namen gab (jeweils 15 Punkte).

3. Ni t nur die Reine Stahlprodukti-
on, sondern au  der Abbau von Kohle 
hat das Stadtbild Essens lange geprägt. 
Hunderte kleine und große Ze en 
untergruben in den letzten zwei Jahr-
hunderten die Ruhrstadt auf der Su e 
na  dem „s warzen Gold“. Einer die-
ser Ze en, die im Bauhausstil erri tet 
worden ist, hat das Ruhrgebiet heute 
sein einziges UNESCO-Weltkulturerbe 
zu verdanken. Auf dem Gelände der 
Ze e und der Kokerei sind heute meh-
rere Museen und Künstler ansässig, je-
den Winter wird zum Open-Air-Eislau-
fen an die Kokerei geladen. Eines der 
dort niedergelassenen Museen ist das 
red dot design Museum, dass jedes Jahr 
gute Designs in vers iedensten Be-
rei en auszei net. Nennt uns den Na-
men eines Fahrrads, dass mit dem red 
dot design award ausgezei net worden 
ist (20 Punkte). Über wie viele Kamine, 
die no  heute in den Himmel ragen 
verfügte die Kokerei (20 Punkte)?

Oberhausen
Am Westrand des Ruhrgebiets gelegen, 

liegt Oberhausen. Hier ist das alte Gaso-
meter eines Stahlwerks in die größte Aus-
stellungshalle Europas umfunktioniert 
worden. Direkt daneben liegt ein moder-
nes Einkaufszentrum, das centrO, oder die 
Neue Mi e Oberhausen. An dieses „Shop-
pingparadies“ amerikanis er Ma art 
liegt eine Veranstaltungshalle mit dem 
Namen eines im Ruhrgebiet gebrauten 
Bieres. Wie heißt dieses Bier, und wo wird 
es eigentli  gebraut (jeweils 20 Punkte)? 
Ma t ein Foto mit eu  auf dem Da  des 
Gasometers (25 Punkte).

Wuppertal
1. Wuppertal besitzt ein einzigartiges 

Nahverkehrsmi el, die S webebahn. Im 
Jahr 1950 wollte ein in Wuppertal gastie-
render Zirkus einem seiner Elefanten das 
S webebahnfahren zu Werbezwe en 
näher bringen. Dieser zeigte si  ni t 
besonders erfreut über den kostenlosen 
„Flug“ über die Wupper und sprang be-
herzt aus dem Gefährt in den Fluss. No  
heute markiert ein gemaltes Bild des Ele-
fanten an einer zur Wupper gelegenen 
Hauswand die Unfallstelle. Zudem hat 
si  ein Mil produzent na  der Ele-
fantendame benannt. Ma t ein Foto des 
Bildes (30 Punkte), und fi ndet den Namen 
des Elefanten heraus (10 Punkte).

2. Rund um den S webebahnhof Klu-
se liegt das kulturelle Zentrum der Stadt 
Wuppertal mit S auspielhaus und Mul-
tiplexkino. Das  eater stammt aus den 
60er Jahren, die Eröff nungsrede wurde 

von Heinri  Böll gehalten. Besonder-
heit beim Wuppertaler S auspielhaus 
ist, dass die Bühne ni t na  hinten zum 
Fluß ausgeri tet ist, sondern vielmehr 
zu den Zus auern hin, da man Angst 
ha e, das Geräus  der über der Wupper 
fahrenden S webebahn könnte die  e-
aterauff ührungen stören. Ma t ein Foto 
des aktuellen Spielplans am  eater (20 
Punkte). Wie wird das Kulturzentrum der 
Stadt bezei net (20 Punkte)?

3. Wuppertal, das im Bergis en Land 
liegt, ist eine traditionell von der Indus-
trie geprägte Stadt. Von da an ist es au  
ni t verwunderli , dass ein großer 
Kritiker des Kapitalismus und Mitautor 
des Kommunistis en Manifests aus dem 
heutigen Stad eil, damals jedo  no  
unabhängigen Stadt Barmen stammte. 
Wie hieß dieser Mann (10 Punkte)? Fin-
det sein Haus und ma t ein Foto mit der 
na  ihm benannten Straße (20 Punkte).

Hagen
Hagen, an der südöstli en Grenze des 

Ruhrgebiets gelegen, wird wegen seiner 
Lage au  als „Tor zum Sauerland“ bezei -
net. Bevor di  deine Jagd na  Punkten in 
das Westfälis e Freili tmuseum führt soll-
test du no  rausfi nden wel e einmalige 
Universität Hagen beherbergt (15 Pkte). Auf 
42 ha bekommt ihr in wieviel Betrieben (20 
Pkte)? einen Einbli  in die Arbeitswelt des 
18. und 19. Jahrhunderts. Von dort bringt ihr 
bitte Beweise mit, dass ihr die Papiermühle 
sowie die Bä erei gefunden habt und ein 
veganes Souvenir aus dem Kolonialwaren-
laden mit (je 10 Pkte). al, dan

Wuppertaler Schwebebahn unterwegs

Das Gasometer Oberhausen
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Der Klimawandel kommt allerdings 
ni t erst, sondern ist bereits an-
gebro en und ist außerdem ni t 

unser einziges Problem. Eine Reihe ande-
rer Umweltprobleme bedrohen ebenfalls 
unsere Existenz. Diese aufzuzählen und 
im Detail zu erläutern, würde allerdings 
den Rahmen dieses Artikels sprengen.

Auswirkungen des Klimawandels, die 
wir ni t irgendwo auf der Welt, son-
dern hier in Deuts land und au  hier 
in NRW spüren, sind allerdings bereits 
s on jetzt ni t nur materielle S äden.

Während heißer Tage verursa en 
nämli  zwei Krankheiten immer mehr 
Todesfälle in Deuts land: Exiccose und 
Ka exie. 

Exiccose ist der Tod dur  Wasserman-
gel. Davon sind überwiegend ältere Men-
s en betroff en. Sie neigen ohnehin s on 
dazu, zu wenig zu trinken und haben zu-
sätzli  eine dünnere Haut als jüngere 
Mens en. Dadur  können sie die Au-
ßentemperatur ni t so gut bewältigen.

Unter der Krankheit Ka exie versteht 
man einen rapiden Gewi tsverlust in-
nerhalb einer sehr kurzen Zeitspanne. 
Dies passiert ebenfalls o , wenn es sehr 
heiß ist, denn dann neigen Mens en zu 
weniger bis gar keinem Appetit.

Soviel zu den Folgen, die ohnehin s on 
eintreff en. Do  was ist mit den anderen, 

no  viel gravierenderen, die uns in den 
nä sten Jahren no  bevorstehen?

Nun könnte man naiv daher gehen und 
sagen: „A , da wird uns s on etwas ein-
fallen! Dafür gibt es do  ExpertInnen!“ 

Mens en erwarten o  exakte Antwor-
ten auf umweltrelevante Fragen wie z.B.: 
„Wieviel Wald wird benötigt, um das 
Überleben der Mens heit zu si ern?“ 

Fakt ist jedo , dass die momentanen 
ökologis en Kenntnisse mehr als un-
vollständig sind. 

Es gibt keinen Masterplan.
Die Ents eidungen zu umwelts üt-

zenden Maßnahmen kann der Mens  
allerdings ni t so lange zurü halten, 
bis alle Antworten bekannt sind. Das 
heißt, dass wir ni t solange warten 
können, bis alle Fors ungsergebnisse 
bereit stehen, die uns einen konkreten 
Plan stellen. 

Wenn es zu spät ist, ist es eben zu spät. 
Dann wird es au  kein „zurü “ mehr 

geben. 
No  können wir allerdings etwas tun.
Der berühmte Naturs ützer Aldo Leo-

pold defi nierte das Vorsorgeprinzip in der 
Ökologie einst so: „Jedes S räub en 
und Räd en zu behalten, ist die erste 
Vorsorge für das 

Zure tfl i en.“ Damit meinte er, es sei 
besser, glei  darauf zu a ten, dass es in 
der Natur so bleibe wie es sei, als Um-
weltzerstörung na her zu beseitigen. So 
ist es wesentli  einfa er, einen See ni t 
umkippen zu lassen oder zu vergi en, als 
ihn dana  mit viel mehr Mühe, Kosten 
und Wissen wieder zu renaturieren. 

Etwas zu reparieren, na dem man es 
kapu  gema t hat, ist immer aufwän-
diger als es gar ni t erst kapu  zu ma-
 en.

Was können wir tun?
Zu einfa  wäre es die Verantwortung 

auf kommende Generationen oder die 
großen Ma thaberInnen der Weltpolitik 
abzuwälzen. 

Nein, nun liegt es an uns. Wir werden 
uns vor kün igen Generationen für un-
sere Taten und unser Konsumverhalten 
re tfertigen müssen. Es wird unsere 
S uld sein, wenn unsere Enkel und 
mögli erweise s on Kinder in Kriege 
um knapper werdende Ressourcen wie 
zum Beispiel Wasser ziehen.

Die Verantwortung liegt bei uns, denn 
jetzt sind wir es, die die Zukun  gestal-
ten.

Natürli  sind so genannte Klimakom-
pensationsti ets eine gute Idee. Je na  
Flug wird der Emissionss aden bere -
net- also die Summe des Treibhausgases 
CO2 , wel es in die Atmosphäre aus-
gestoßen wird. Der Betrag, den man 
bezahlt, fl ießt in die Förderung um-
welts ützender Projekte, wel e CO2 
einsparen. Do  dieser mögli erweise 
moderne Ablasshandel zur Bes wi -
tigung unseres s le ten Gewissens, 
darf ni t über unsere Verantwortung 
hinwegtäus en. Zu wissen, was ri -
tig ist und es ni t zu tun, ist die größte 
Feigheit. 

Die Natur ist nicht bestechlich. 
Spätestens na  dem letzten vergi eten 

Fluss und dem letzten gefangenen Fis , 
werden au  wir feststellen, dass man 
Geld und Öl ni t essen kann. 

Wir können uns unser Klima ni t zu-
rü kaufen. 

Wegsehen?! - ein 
schwieriges Unterfangen

Der Klimawandel kommt! Die Medien sind voller Berichte, Studien und Warnungen. Ja und 
auch unsere Beisitzerin im Landesvorstand, Joanna Fryzowicz, kann die Finger nicht davon las-
sen, die Krass:> damit zu versehen.

:>

Joanna Fryzowicz, 20, ist 
Beisitzerin im Landesvorstan 
der GJ NRW. Sie studiert Um-
weltwissenschaften an der 
Universität Bielefeld.

„Etwas zu reparieren, nachdem 
man es kaputt gemacht hat, ist 
immer aufwändiger als es gar 
nicht erst kaputt zu machen.“

Der Klimawandel 
stellt die Welt auf den Kopf
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Alternativ urlauben
Ihr wollt noch kurzfristig weg? Habt aber wenig Geld? Und die üblichen Urlaubsziele (Mallor-

ca, Teneriffa, Lloret der Mar...) sind euch zu doof? Dann haben wir was für euch: 4 alternative 
Urlaubsmöglichkeiten für Kurzentschlossene.

:>

1. Zelten im Großstadtdschungel
Das Grüne Klientel mag die Natur lebt 

aber zumeist in der Großstadt. Diese bei-
den (S ein-)Gegensätze könnt ihr nun im 
Urlaub verbinden. Die Tentstation in Ber-
lin bietet Campen in der Großstadt. Auf 
dem Gelände eines ehemaligen Freibads 
im Berliner Bezirk Mi e-Tiergarten, nur 
5 Minuten(!) vom Bahnhof entfernt, bietet 
die Tenstation Platz für 125 Zelte. Außer-
dem gibt es eine Bar und Sportanlagen auf 
dem Gelände. Die Überna tung kostet 11 
EUR pro Na t, für Jugendli e bis 17 Jah-
re nur 8 EUR. Solltet ihr kein Zelt haben, 
könnt ihr eu  dort eins leihen. Nur den 
Hund müsst ihr zu Hause lassen. Vor der 
Reise zu reservieren ist ratsam, da die An-
zahl der Plätze begrenzt ist.

:> www.tentstation.de

2. Urlaub bei GJlerInnen 
Im Wiki der Grünen Jugend gibt es ei-

nen Zimmerpool. Dort bieten junge Grü-
ne Unterkun smögli keiten und su en 
na  wel en. Dort könnt ihr s auen 
ob eu  eine der Städte in denen Über-
na tungsmögli keiten angeboten wer-
den interessieren. Sollte euer Wuns ziel 
ni t dabei sein, könnt ihr au  ein Zim-
mergesu  einstellen. Ni t nur in deut-
s en Städten werden Überna tungs-
mögli keiten angeboten, sondern au  
in Kopenhagen und sogar New York (bei 
Dave B. Rill).

:> wiki.gruene-jugend.de/index.php/
Zimmer-Pool

3. Bei fremden Menschen
Ihr könnt au  bei „fremden“ Mens en 

unterkommen. Mögli  ma en das sog. 
Da geberverbände. Mitglieder dieser 
Verbände erhalten ein Verzei nis von 
Adressen von Privatpersonen, die Rei-
sende aufnehmen. Einzige Bedingung 
ist, dass ihr au  prinzipiell bereit seit 
Reisende bei eu  zu Hause aufzuneh-
men. Der ADFC hat zum Beispiel einen 
Da geberverband. Dieser ist speziell für 
FahrradfahrerInnen geda t – Mens en, 
die mit dem Auto unterwegs sind, wer-
den ni t aufgenommen. Wer es alterna-
tiver mag, für den ist das S la u  der 

Erdenbürger si er das Ri tige. Hier 
kommt ihr bei Mens en unter, die si  
für die  emen „Ökologie, Liebe, Gewalt-
freiheit, Heilung, Gemeins a (sbildung), 
(um)weltverträgli en Gesells a s-
formen, Spiritualität“ interessieren.

Die Mitglieds a  für ein Jahr kostet 
meist um die 20 EUR. Eine kostenlose Al-
ternative ist cou surfi ng.com, die Über-
na tungsmögli keiten weltweit bietet.

:> www.dachgeber.de
:> www.schlafbuch.de
:> www.couchsurfi ng.com

4. Ackern auf dem Biohof
Wer es rustikaler mag kann seine Ar-

beitskra  gegen Kost und Logis auf einem 
von 400 bei World-Wide Opportunities on 
Organic Farms angemeldeten Biobäue-
rInnenhöfen in Deuts land eintaus en. 
Das Prinzip ist ähnli , wie bei den Da -
geberverbänden, aber ihr müsst keinen 
Biohof besitzen, sondern nur bereit sein 
auf einem zu arbeiten. Die Mitglies a  
bei WWOF kostet 18 EUR. Dafür be-
kommt ihr dann das Hof-Verzei nis. Die 
Organisation empfi ehlt si  frühzeitig bei 
dem gewüns ten Hof zu melden.

:> www.wwof.de
 al

Arbeit im UrlaubArbeit im Urlaub

Deine DachgeberIn hat viel-Deine DachgeberIn hat viel-
leicht sogar ein Gästezimmerleicht sogar ein Gästezimmer

Freie Sofas gibt‘s bei GJlerInnen.Freie Sofas gibt‘s bei GJlerInnen.

Großstädtisches ZeltenGroßstädtisches Zelten
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Ein Tag Europa
Die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft ist dieses Jahr 50 geworden. Der „Day of Europe“ 

hat dieses Jahr zum ersten mal stattgefunden. Bis zum Jahr 2057 ist er hoffentlich genau so 
gewachsen, wie die EWG bis heute.

:>

Der Europatag war am 8. Mai. An 
diesem Tag feiern wir das Ende 
des 2. Weltkriegs und damit auch 

den Beginn eines friedlichen Europas. 
Und noch etwas sollte dieses Jahr ge-
bührend gefeiert werden: Vor genau 50 
Jahren wurde die Europäische Wirt-
schaftsgemeinschaft gegründet und da-
mit der Grundstein für die Europäische 
Union gelegt. Eine besondere Ehre für 
Deutschland, da es genau in diesem 
Jahr die EU-Ratspräsidentschaft inne 
hat. 

Aber hast du den Europatag wirkli  
gefeiert? Oder ist er viellei t ein biss-
 en an dir vorbeigezogen? Und wie 
stellst du dir einen Europatag vor? Viel-
lei t würdest du gerne Mens en aus 
anderen europäis en Ländern treff en. 
Ihre Kultur und Spra e kennenlernen, 
aber au  mit ihnen über Ideen, Visi-
onen und viellei t au  Ängste gegen-
über der EU und Europa diskutieren. 
Du hä est au  Lust mit ihnen mal an 
einem Projekt zu arbeiten und gemein-
same Aktionen rund um Europa zu pla-
nen? Wie wäre es denn Europa wirkli  
mal zu erleben?

Das klingt völlig illusoris ? Do  
fernab von der Medienöff entli keit 
um den 8. Mai hat es das gegeben. – Im 
Kleinformat, aber mit großem Erfolg. 
Ein paar Tage verspätet, aber dafür 
glei  drei Tage lang hat nämli  in 
diesem Jahr zum ersten Mal der „Day 
of Europe“ sta gefunden. Organisiert 
wurde er von DWARS (Niederlande), 
Jong Groen! (Belgien) und der Grünen 
Jugend NRW. 

Junggrüner Day of Europe
Etwa 20 Junggrüne aus drei Län-

dern trafen sich vom 11. bis zum 13. 
Mai im, nach Aussage der Einheimi-
schen, immer sonnigen Maastricht. 
Und nicht nur das Wetter war ihnen 
wohlgesonnen. Auch die Stimmung 
in der Gruppe war von Anfang an 
bestens. Auf Gert-Jans (DWARS) Ter-
rasse konnten sich die Teilnehmer in 
lockerer Atmosphäre und bei lecke-
rem Essen nach Katleens Rezept (Jong 
Groen!) kennenlernen. Vor allem die 
Gastfreundlichkeit der Maastrichter, 
die sowohl Deutschen, als auch Bel-
giern ein Dach über dem Kopf boten, 
soll an dieser Stelle gelobt werden. 
Von Sprachbarriere war, trotz an-
fänglicher Sorge unter den NRWlern, 
schnell keine Rede mehr. 

So war es auch kein Problem schon 
am selben Abend dem Geschichtspro-
fessor Ad Knotter und seinem Vortrag 
über Grenzen und ihre Entstehung zu 
folgen. Input gab es in den drei Ta-
gen aber sonst von keinem Experten. 
Wie bei fast allen Programmpunkten 
hatten auch hier die Organisatoren 
des Day of Europe selbst Hand an-
gelegt. Nach kurzen Vorträgen zum 
Verfassungsvertrag am zweiten Tag 
von Jan-Lars (DWARS) und Gert-Jan 
(DWARS) stiegen die TeilnehmerInnen 
in die Diskussion ein. Und bei der De-
batte zu verschiedenen europäischen 
Themen am letzten Tag wurden die 
Diskussionen schließlich richtig hit-
zig. Frauenquote für die Wahlen zum 
europäischen Parlament oder nicht? 
Umweltstandards erhöhen, auch 
wenn es der deutschen Autoindustrie 
schadet?

Junggrüner Aktionismus
Doch beim Day of Europe wurde nicht 

nur geredet. Am Samstag griffen die 
TeilnehmerInnen zu den Bastelutensi-
lien, um sich kurze Zeit später in Eu-

ropäische Sternchen zu verwandeln. 
Mit blauen Pappschildern, auf denen 
jeweils ein großer EU-Stern klebte, be-
waffnet, zogen sie in die Maastrichter 
Innenstadt und fühlten den Maastrich-
tern beim Thema Europa auf den Zahn. 
- Auf jedem Stern eine Frage rund um 
Europa. Dabei ging es um die Grenzen 
von Europa, genauso wie um europä-
ische Lieblingsländer und die Auswir-
kungen der EU auf den Alltag. Und die 
Maastrichter Bevölkerung schrieb ihre 
Kommentare und Meinungen bereit-
willig auf die Plakate nieder. 

Vom schönen Maastricht – hiermit 
soll eine Kurzurlaubempfehlung für 
alle NRWler ausgesprochen werden 
– bekamen die TeilnehmerInnen des 
Seminars noch mehr bei der Stadtfüh-
rung zu sehen.

Echte Europäische Stars gab es dann 
auch noch zu sehen. Am Samstagabend 
bei belgischem, holländischem und 
deutschem Bier und wieder versam-
melt auf Gert-Jans Terrasse wurde ge-
meinsam der European Songcontest im 
Fernsehen verfolgt. Obwohl die Ver-
suche einer Simultanübersetzung des 
niederländischen Kommentars doch 
zu oft an Lachanfällen scheiterten, 
war klar: Spätestens beim nächsten 
European Songcontest sehen wir uns 
wieder – in der Hoffnung, dass dann 
noch ein paar Junggrüne aus anderen 
Ländern den Day of Europe bereichern 
werden. jo

„Spätestens beim nächsten Eu-
ropean Songcontest sehen wir 

uns wieder“

Aktion in der Masstrichter Innenstadt

Junggrüner Aktivist
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Heiligendamm auch beim Kirchentag
Und so begaben si  rund eine Million 

Besu er vom 6. bis 10. Juni na  Köln, 
um dort unter dem Mo o „lebendig und 
krä ig und s ärfer“ den 31. Deuts en 
Evangelis en Kir entag zu feiern, zu 
gestalten und mit ökumenis em Geist zu 
beleben. Denn die Tage von Köln zeugten 
einmal mehr davon, dass die Ökumene an 
der Basis längst der Normalzustand ist. 
Au  am Stand der Grünen Jugend auf 
dem Markt der Mögli keiten standen 
Protestanten und Katholiken gemeinsam 
Rede und Antwort. 

Und Redebedarf gab es 
viel. Während die Mä -
tigen der Welt si  in Hei-
ligendamm hinter einem 
Zaun verbarrikadierten 
und den weitaus größten 
Teil der Welt an den Kat-
zentis  verwiesen, wurde 
in Köln aus unters ied-
li ste Perspektiven über 
die Globalisierung und 
ihre Folgen gespro en. 
Erzbis of und Friedens-
nobelpreisträger Desmond 
Tutu rief die Mä tigen 
auf, Afrika ni t als Emp-
fänger von Almosen anzu-
sehen, sondern als Brüder 
auf Augenhöhe zu behan-
deln. Allgemein waren die 
Bekämpfung der Armut 
und die Bewahrung der 
S öpfung zentrale  e-
men des 31. Kir entages. 
Rund 3000 Veranstaltungen 

luden die Besu erInnen ein, si  mit den 
unters iedli sten Fragestellungen zu 
befassen oder einfa  bei den zahlrei en 
musikalis en und künstleris en Dar-
bietungen zu entspannen.

Jung und grün und stachlig
Au  die Grüne Jugend war wieder ak-

tiv auf dem Kir entag. Wie in Hanno-
ver vor zwei Jahren war die GJ zusam-
men mit der BAG ChristInnen mit einem 
Stand auf dem Markt der Mögli keiten 
vertreten. Eine gemütli e Stuhle e lud 
zum Verweilen ein und erlei terte das 
eine oder andere interessante Gesprä . 
In entspannter Atmosphäre stellten si  
die Mitwirkenden der GJ alle Mögli en 

Fragen zu Globalisierung, Klimawandel, 
Kampfeinsätzen oder Homosexualität. 
Einen Höhepunkt bildete eine vom KV 
Köln am Stand veranstaltete Diskussion 
zum  ema Grundeinkommen. Eingela-
den waren dazu Marlis Bredehorst (grü-
ne Sozialdezernentin der Stadt Köln) und 
Ralf Welter (Autor und Dozent, Mitglied 
der katholis en Arbeiterbewegung in 
Aa en). Moderiert wurde die spannende 
Diskussion rund um die Frage, wie lässt 
si  soziale Si erung gere t gestalten, 
von Katharina Dröge (Mitglied im Kreis-
vorstand KV Köln und Koordinatorin 
FaFo Wirts a  und Soziales der GJ) und 
Josefi ne Paul (BAG ChristInnen und Ko-
ordinatorin FaFo LesBiS wul der GJ). 

Prominenz zahlreich im Einsatz
Au  die Grüne Prominenz war zahl-

rei  na  Köln gekommen. Claudia 
Roth avancierte einmal mehr zum Publi-
kumsmagnet. Aber au  der kir enpo-
lits e Spre er der Bundestagsfraktion, 
Josef Winkler, s aute genauso vorbei, 
wie zahlrei e landespolitis e Akteu-
rInnen. Erfreuli  aus jung-grüner Si t 
war, dass au  Malte Spitz (ehemaliger 
politis er Ges ä sführer GJ und jetzt 
Beisitzer im BuVo der alt-Grünen) einen 
kleinen Abste er na  Köln gema t 
ha e.

In zwei Jahren wird der 32. Deuts e 
Evangelis e Kir entag in Bremen sta -
fi nden – und si erli  wieder mit sta -
liger Beteiligung der Grünen Jugend. fi nso

Beim Chillen auf der Wiese war auch Zeit sich die GJ-Handzettel zu Gemüte zu führen

„Redebedarf gab es viel.“

Katholisches Köln, 
ev. Kirchentag und 

die Grüne Jugend
Vor zwei Jahren stand der Deutsche Evangelische Kirchentag unter 

dem Motto: „Wenn dein Kind dich morgen fragt“ - Die Antwort, was wir 
im Juni 2007 machen würden, fi el damals ganz leicht aus: Ins katho-
lische Köln fahren, um dort Kirchentag zu feiern!

:>
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Es stinkt zum Himmel
“Euer Nationalismus stinkt zum Himmel”: Der braunen Propaganda von „Kameradschaften“und NPD setzten 

die Grünen braunen Duft entgegen. Am Vortag des Neonaziaufmarschs verteilten sie 6000 Liter Gülle auf deren Auf-
marschplatz und bereiteten ihnen einen unangenehmen Aufenthalt. Ein Bericht über den 1. Mai in Dortmund.

:>

Am 1. Mai 2007 ma ten die Neonazis 
Dortmund wieder einmal zum S au-
platz ihres braunen Treibens. Dabei 

vereinannahmten sie daen Kamp ag der Ar-
beiterInnenbewegung für ihre Zwe e. Unter 
dem Mo o „Gemeinsam gegen Kapitalismus“ 
riefen sie zu ihrer Kundgebung auf.  Es war die 
größte unter dem S utz des Versammlungs-
re ts stehende Zusammenkun  von Neona-
zis in Dortmund seit 1945. Allgemein pendeln 
si  die S ätzungen bei ca. 1300 Nazis ein. 

Plakate gegen Rechts
Dem konnten wir als (Jung-)Grüne natür-

li  ni t tatenlos zusehen. Direkt na  der 
LMV ma ten si  einige Freiwillige, die no  
auf der LMV von der lokalen Grünen Jugend 
rekrutiert werden konnten, und die GJ Dort-
mund auf den Weg zur Demoroute der Nazis 
mit dem Vorhaben diese mit Anti-Nazi-Pla-
katen zu plakatieren. Das Material stellte der 
Dortmunder Kreisverband. Zusammen mit 
dem S atzmeister des Kreisverbandes wur-
den nun Plakate aufgehängt.

Während der Aktion traten PolizistInnen in 
Zivil auf uns zu um unsere Personalien auf-
zunehmen. Es war nur eine Routinekontrol-
le vor dem Aufmars . Na dem sie unsere 
Personalien aufgenommen ha en, dur en 
wir weiterma en. Die PolizistInnen waren 
ausnehmend ne : von den Personen, die kei-
ne Personalien dabei ha en ließen sie si  
deren Namen geben und verzi teten darauf 
sie mitzunehmen. Dana  bespra  der Poli-
zist no  mit uns, wo die besten Stellen seien 
um die Plakate aufzuhängen. So setzten wir 
ungestört unsere Plakatierungsaktion fort 
bemüht die Plakate natürli  mögli st ho  
aufzuhängen damit die Neonazis sie ni t so 
einfa  abreißen konnten.

Dass sie von empörten Nazis am Demotag 
abgerissen werden, dazu kam es erst gar 
ni t. Die Polizei hängte sie  vor der Demo ab. 

Die einzig na vollziehbare Erklärung dafür 
ist, dass si  die Polizei vor Auseinanderset-
zungen mit gewaltbereiten Nazis angesi ts 
demokratis er antifas istis er Meinungs-
äußerungen für tete

Brauner Duft gegen braune Gedanken
Die zweite Grüne Du marke auf der De-

moroute zu entfernen gelang ihnen aller-
dings ni t. Am Mi ag des Tages vor dem 
Aufmars  trafen si  einige Grüne Aktivi-
stInnen mi ags mit Transparenten im Gepä  
und vor allem einem Gülle-Tre er in der 
Nähe des Aufmars platzes der Nazis. Dieser 
konnte von einem Bauern eines bena barten 
KVs besorgt werden, der au  den Tre er 
fuhr. Vor der Presse (WDR und Sat.1 waren 
vor Ort) düngten wir den Platz und entrollten 
unsere Transparente für die Kameras. Es be-
ri teten später au  die Lokalzeitungen.

Die von unbekannt herbeigerufene Poli-
zei konnte nur no  die Vers mutzung des 
Platzes feststellen – wir waren s on abge-
rü t. Sie ermi elt nun wegen Verstoßes 
gegen das Abfallentsorgungsgesetz und ge-
gen Umweltvors ri en(!). Die Stadtwerke 
besprühten den Platz zwar no  mit Wasser, 
do  das half ni ts. Am Tag der Demo kam 
unsere junggrüne Gruppe zwar nur  bis auf 
300 m an den Aufmars platz ran, konnte 
aber s on dort einen lei ten Güllegeru  
wahrnehmen. Auf dem Platz musste es 
fur tbar gestunken haben. Das wurde uns 
au  von AnwohnerInnen bestätigt.

Rechte Racheaktion
In den frühen Morgenstunden des 1. Mais 

wurden die S eiben des Dortmunder KV-
Büros mit Steinen einges missen – dabei 
handelte es si  aller Wahrs einli keit 
na  um eine Ra e-Aktion der Neonazis. 
Zu dieser Zeit hielten si  au  Mitglieder 
der GRÜNEN JUGEND NRW, die zuvor an 

einer Demo gegen den Aufmars  
teilgenommen ha en und dies 
au  am 1. Mai zu tun geda ten, 
im KV-Büro auf. Sie blieben zum 
Glü  unverletzt und ersta eten 
Anzeige bei der herbeigerufenen 
Polizei.  

Unübersichtlicher 1. Mai
Die Lage während des 1. Mais 

war zeitweise unübersi tli , da 

die Polizei den komple en Stadteil in dem 
der Naziaufmars  sta fand abzuriegeln ver-
su te und die s on 2 Stunden na  Beginn 
aufgelöste Antifa-Demo au  in gewaltsame 
Auseinandersetzungen mit der Polizei mün-
dete. Einige Antifas s a  en es auf die Bahn-
gleise, der Bahnlinie auf der die Neonazis 
anreisen sollten, zu gelangen und dort eine 
Barrikade zu erri ten. Dies führte zu völ-
ligen Ausfall des Verkehrs auf der Linie auf 
der Nazis anreisen wollten.

Die Traditionelle 1. Mai-Demo des DGB 
verlief ereignislos. Einige tausend Demons-
trantInnen mars ierten von der Innenstadt 
in den Westfalenpark. Auf der Au aktkund-
gebung spra  unter anderem DGB-Chef 
Sommer. Im Westfalenpark fand im Ans luss 
an die Demonstration ein Konzert unter dem 
Titel „Ro  gegen Re ts“ sta .

Die Grünen beteiligten si  am Bürgerfest 
„Bunt sta  Braun“, wel es eigentli  inner-
halb der Bannmeile um den Naziaufmars  
gelegen war, aber weil als ökumenis er Got-
tesdienst angemeldet dort sta fi nden durf-
te. Die MLPD war au  dort, die ja sowieso 
„überall ist, wo es Bratwürst en gibt“, wie 
ein GJ-Mitglied meinte.

Die Nazis ha en weniger Freude.  Auf-
grund der Blo ade der Bahngleise fi el ihre 
S-Bahn-Verbindung komple  aus. Dies führte 
zu Gewaltätigkeiten seitens der Neonazis. Die 
Polizei bra te darau in den Großteil der Ne-
onazis mit Bussen zu ihrem Kundgebungsort. 
„Nur“ 150-300 mars ierten über die Demo-
route zum Kundgebungsort. Ihr Fest konnten 
zwar sie ungestört dur führen, do  ob das 
auf einem gedüngten Platz Freude ma t darf 
bezweifelt werden. S einbar als „Wiedergut-
ma ung“ für die Verzögerung der Anreise 
verlängerte die Polizei die Genehmigung auf 
bis na  21:00 Uhr. Dana  wurde die Ver-
sammlung vom Veranstalter aufgelöst.

Was bleibt na  diesem 1. Mai ist Unver-
ständnis über das Verhalten der Polizei - Wa-
rum hängt die Polizei Anti-Nazi-Plakate ab 
und kuts iert die Nazis mit Bussen zu ihrem 
Versammlungsort? - und die Erkenntnis, dass 
ein zerspli erter Widerstand (Antifa-Demo, 
DGB-Demon, BürgerInnenfest)  den antifa-
s istis en Widerstand s wä te. Der bis-
her größte Neonazi-Aufmars  in Dortmund 
hat wieder einmal vor Augen wie unverzi t-
bar antifas istis er Widerstand weiterhin 
ist und leider au  bleiben wird. al

Gülle gegen Rechts
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Regelmäßig missa tet die BILD Per-
sönli keitsre te, verletzt den Eh-
renkodex des deuts en Presserates 

und ignoriert ihre journalistis e Sorg-
faltspfl i t. Meist werden den Leserinnen 
und Lesern s li t Lügen aufgetis t. 
Was für Mens en mit anderen Informa-
tionsquellen im besten Falle lustig und im 
s limmsten ärgerli  ist, nehmen viele der 
ges ätzten 12 Millionen deuts en BILD-
KonsumentInnen für bare Münze. Für 
viele Junggrüne ma t si  Deuts lands 
führendes Boulevardbla  der versu ten 
– und teils erfolgerei en – Volksverdum-
mung s uldig. 

Juristis  mag dies kaum Konsequenzen 
haben, moralis  ist es aber zutiefst ver-
werfl i . Das sieht übrigens au  der 
deuts  Presserat so, der Zeitungen hin-
si tli  der Erfüllung ihrer Sorgfalts-
pfl i t kontrolliert. Immer wieder wird 
die BILD für unzulässige Eingriff e in die 
Privatsphäre, unehrenha e Wege der 
Bes aff ung von Material und eine “un-
angemessen sensationelle Darstellung” 
gerügt. Do  das hö ste Sanktionsmi el 
des Presserates sind ledigli  Geldstrafen 
– für die BILD eine lohnende Investition. 
Die Re nung ist einfa : Auf der einen 
Seite die Herstellungskosten und die vom 
Presserat auferlegten Geldbußen, auf der 
anderen die Einnahmen dur  den Ver-
kauf reißeris er Titelstories – heraus 
kommt immer ein di es Plus für den 
Springer-Konzern.

Aufklärung muss geleistet werden
Hinter der geballten Dummheit der BILD 

stehen bis zu 12 Millionen Leserinnen und 
Leser. Ihr kennt sie so gut wie i : Es sind 
die Mens en, die einen im Wahlkampf 
stundenlang am Infotis  festnageln, weil 
sie junggrünen Wahlkämpfern unbedingt 
erklären wollen, warum die Ausländer uns 
die Arbeitsplätze weg nehmen – und dass 
„die da oben“ eh nur Blödsinn ma en. 

Die Gemeins a  der BILD-Kritike-
rinnen und -Kritiker aber hat keine ge-

meinsame Stimme, kein Medium, keine 
Kommunikationskanäle. Informationen 
über die Lügen der Boulevarǳ eitung er-
hält mens  nur auf www.bildblog.de (von 
führenden BILD-Hassern empfohlen!), wo 
engagierte BloggerInnen erzählen, wie’s 
wirkli  ist. Au lärung tut Not, auf keinen 
Fall darf mens  der BILD das S la t-
feld der öff entli en Meinung kampfl os 
überlassen! Was fehlt, ist eine öff entli e 
Diskussion über die Ma ens a en des 
Springer-Konzerns, wie sie in den Medien 
konsequent unterdrü t wird. Es ist wi -
tig, unter den Bürgerinnen und Bürgern 
ein Bewusstsein zu s aff en für die Ehr- 
und Skrupellosigkeit von Deuts lands 
führender Boulevard-Zeitung. Au  wir 
als Jugendpartei sollten versu en aufzu-
klären und zu sensibilisieren, im Rahmen 
unserer politis en Bildungsarbeit. Unsere 
Aufgabe ist es, BILD-Kritiker verbal zu be-
waff nen – also mit Argumenten, ni t mit 
Stö en und Steinen.

Kill BILD
Im Moment kämpfen viele BILD-Gegne-

rInnen allein auf weiter Flur – das will die 
Grüne Jugend Mön engladba  ändern! 
Damit si  ni t mehr jeder und jede al-
lein über die undiff erenzierte, dumme und 
intolerante Beri tersta ung der BILD är-
gern muss, gibt es jetzt von der Grünen Ju-
gend Mön engladba  “KILL BILD”-Auf-
kleber. An diesem erkennt mens  derzeit 
Mön engladba s BILD-HasserInnen-
Community. 

Die Grüne Jugend will für Solidarität 
und Zusammenarbeit unter den BILD-
Kritikern sorgen, denn nur konsequentes 
Ni t-kaufen und ebenso konsequente 
Au lärungsarbeit über die Lügen der 

BILD können irgendwann deren ungeteilte 
Meinungsma t bre en. 

Wem die Sti er ebenso aus der See-
le spre en wie den Junggrünen aus 
Mön engladba , der oder die kann sie 
(solange der Vorrat rei t) kostenfrei be-
stellen, zum Beispiel per mail an Mona.
monameurer@web.de

Mona Meurer, 20, studiert 
an der Universität Düsseldorf 
(Sowi). Sie ist Vorsitzende 
der GJ Mönchengladbach und 
grünes Parteimitglied.

„Auf keinen Fall darf mensch der 
BILD das Schlachtfeld der öffentlichen 

Meinung kampfl os überlassen!“

BILD mir meine Meinung
Die Boulevardzeitung BILD ist inzwischen für immer mehr Menschen ein rotes Tuch: Da wird ein 

stadtbekannter Neonazi zum „linken Autonomen“, da werden Opfer und TäterInnen schon mal ver-
wechselt und papstkritische ChristInnen zu „papstneidischen Glaubensbrüdern“. 

:>

„Kill BILD“-Aufkleber der GJ Mönchengladbach

Die BILD ist nicht für scharfe objektive Berichterstattung bekannt.
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Was ist eigentlich AEGEE?
„Hey, ihr seid doch die, die Praktikumsplätze vermitteln, oder?“ „Nee, nicht so ganz- dass mit den 

Praktika ist AIESEC, wir machen eher so … europäischen Austausch?“. Dies ist eine Szene, die sich so 
oder ähnlich an verschiedenen deutschen Hochschulstädten immer wieder abspielt- aber was macht 
AEGEE nun wirklich?

:>

V or 20 Jahren hatten einige Stu-
dentInnen in Paris die Idee, 
etwas gegen die umgreifende 

„Eurosclerose“, den ins stocken ge-
kommene Integrationsprozess, zu tun. 
Dazu luden sie 700 Studierende aus 
EU-Mitgliedsländern nach Paris ein, 
um mit 

ihnen über die EU zu dis-
kutieren. Daraus entwickelte sich die 
Idee zu einem europäischen Studie-
rendenforum, dass man nach einigem 
hin und her „AEGEE“ nannte („Asso-
ciation des Etats Généraux des Etudi-
ants de l’Europe“).

In diese Gründungsphase viel auch 
der bisher größte politische Erfolg 
von AEGEE: bei einem Dinner über-
zeugten AEGEE-Mitglieder den da-
maligen französischen Präsidenten 
François Mitterrand das ERASMUS-
Programm zu unterstützen- das Pro-
gramm wurde und ist bis heute ein 
großer Erfolg.

Nach einer zwischenzeitlichen Sta-
gnationsphase breitete sich AEGEE 

immer weiter aus, besonders in Osteu-
ropa wurden an vielen Universitäts-
städten Gruppen von AEGEE gegrün-
det. Inzwischen hat AEGEE  15.000 
Mitglieder die sich auf 240 Gruppen 
in 40 Länder verteilen, darunter auch 
nicht-EU-Staaten wie die Türkei, Rus-

sland, Aserbaidschan. 
Eine Besonderheit bei 

AEGEE ist, dass es bei 

keine nationale Ebene 
gibt- diese wurde bewusst 

weggelassen.  Das Netzwerk setzt si  
aus vielen Ortsgruppen („Locals“) zu-
sammen, die lokale und internationale 
Veranstaltungen organisieren. Auf eu-
ropäis er Ebene gibt es eine Vollver-
sammlung (AGORA), einen Vorstand 
(wohnt als WG in Brüssel zusammen) 
und vers iedene Arbeitsgruppen.

Dementpre end lebt das Netzwerk 
von den Veranstaltungen, die die ein-
zelnen Locals organisieren: jedes Jahr 
sind das ca. 50 europaweite Events von 
Konferenzen zu politis en  emen 
und Methodentrainings über Partys 
bis hin zu  kulturellen und sportli en 
Aktivitäten. Pro Jahr wird dafür ein in-
haltli es  ema festgelegt, dieses Jahr 
ist es, Bezug nehmend auf den Bologna 
Prozess: „Education Unlimited“.

Das größte regelmäßige AEGEE-
Projekt sind Summer Universities, 
von denen es jedes Jahr 90 Stück in 

verschiedenen Städten und zu unter-
schiedlichen Themen gibt. 

Lustige Bräuche
Aber auch außerhalb der Events be-

suchen sich die Locals und Mitglieder  
untereinander-  so ist es z.B. Brauch, 
bei AEGEE-Events Flaggen der ande-
ren Locals zu „klauen“- diese müssen 
ihr Flagge dann im Rahmen eine Be-
suchs des anderen Locals persönlich 
wieder abholen…

Und in NRW? Hier gibt es AEGEE 
bisher in Münster, Osnabrück, Köln 
und Aachen. Die Gruppen betreuen 

die Erasmusstudenten in ihrer Stadt, 
organisieren Austausche, Summer 
Universities, Diskussionsrunden… 
also, wenn ihr demnächst eine An-
kündigung für eine europäische Ver-
anstaltung in eurer Stadt seht, guckt 
mal nach, ob sie nicht vielleicht sogar 
von AEGEE mitorganisiert wird…

Katja Behrendt studiert Med-
izin an der RWTH Aachen. 
Von 2002 bis 2004 war 
sie Beisitzerin im Landes-
vorstand der GJ NRW.

„Die nationale Ebene wurde bei 
AEGEE bewusst weggelassen.“

• Münster
• Osnabrück
• Köln
• Aachen

AEGEE in NRW
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PharmazeutInnen
auf der Suche

Wir suchen, wir suchen tags und wir suchen nachts, wir suchen an allen Tagen der Woche und 
auch am Wochenende, denn wir sind die Studenten der Pharmazie!
:>

Ja, su en können wir gut, au  wenn 
wir ni t immer wissen wona  ge-
nau, meistens jedo  na  einer Mög-

li keit dieses Studium mögli st heil 
und unversehrt zu bestehen.

Frei na  dem Mo o: Chemie ist das was 
knallt und stinkt, Physik ist das was nie 
gelingt! Da in unserem Studium eine gan-
ze Menge von beidem vor kommt, versu-
 en wir immer wieder so viel Lernstoff  
zu meistern und denken, in verzweifelten 
Momenten, an die vielen erfolgrei en Ab-
solventInnen vor uns. Das hil  besonderes 
beim Gedanken an die Staatsexamina, 
denn davon gibt es glei  drei Stü : na  
dem Grundstudium (4 Semester), na  
dem Hauptstudium (4 Semester) und na  
dem ans ließendem Praktis en Jahr. 
Das praktis e Jahr dient zum Sammeln 
von Erfahrungen in der Apothekenpraxis: 
Eine Häl e verbringt man in einer öff ent-
li en Apotheke und die verbleibende Zeit 
kann man au  in der Industrie, in einer 
Krankenhausapotheke oder ähnli en 
Einri tungen absolvieren. 

Die Suche beginnt
Hat man si  erst einmal für das Studium 

der Pharmazie ents ieden und von der ZVS 
einen Studienplatz bekommen, so beginnt 
dann für jedeN die Su e. Für man  eineN 
viellei t au  die heimli e Su e na  
dem einen oder anderen magis en Trank. 
Meine Su e begann im Sommer 2005 an der 
Uni Bonn:

In den ersten vier Semestern werden 
Grundlagen vermi elt und die bestehen in 
diesem Studium hauptsä li  aus Chemie. 
Überhaupt ist  Chemie sehr wi tig, denn sie 
bildet die Grundlage für jedes andere  e-
mengebiet. und so hat jedes Semester seinen 
eigenen  emis en S werpunkt.

Im ersten Semester ist das  ema quali-
tative Anorganik, d.h. wir bekommen Ge-
mis e und müssen herausfi nden was darin 
enthalten ist. Ob wir s on die Zutaten zu 
unserem geheimen Trank für die Unsterb-
li keit fi nden? Viellei t ja bei unseren 
ersten Laborerfahrungen, die wir hier sam-
meln. Bloß ni t die Zuversi t verlieren, 
wenn ein Stopfen an die De e fl iegt oder 

ein Abzug kokelt. Au  lernen wir in Arz-
neiformenlehre, wie man Zäpf en gießt 
und Salben rührt. Und solltet ihr mal ni ts 
Böses ahnend dur  Bonn laufen und plötz-
li  Mens en aus Büs en bre en sehen, 
das sind nur wir PharmazeutInnen auf der 
Su e na  bestimmten Pfl anzen, die wir 
dann tro nen und pressen.

Dieses Semester ist also der Anfang auf 
dem langen Weg zur Approbation, die wir 
na  unserem dri en Staatsexamen erhalten 
und uns ermä tigt eine Apotheke zu füh-
ren. Neben pharmazeutis en Kenntnissen, 
nimmt man eine ganz wesentli e Erkennt-
nis mit: Teamarbeit ist wi tig! Nur so ma t 
die Laborarbeit Spaß und funktioniert.

Im zweiten Semester steht quantitative 
Analytik sowie Physik auf dem Lehrplan. 
Wir lernen vorherzusagen, wie viel Milli-
gramm eines Stoff es si  in unserer Ana-

lyse befi nden, ohne dabei all zu viel raten 
zu müssen. In Physik wird verzweifelt ver-
su t, uns den Stoff  aus dem physikalis en 
Oberstufenunterri t einzutri tern. Fazit: 
Anstrengend, aber ma bar. Wer das über-
standen hat, kommt in die dri e Runde: das 
große Synthesesemester. Hier „ko en“ wir 
zum ersten Mal ri tig im Organikprakti-
kum und fühlen uns wie die Al emi-
stInnen, die neue Substanzen entstehen las-
sen, oder es zumindest versu en. Ob wir 
endli  das Geheimnis des ewigen Lebens 
fi nden? Viellei t, wären da ni t diese 
zeitraubenden Fä er physikalis e Che-
mie und Mathematik. Das Studium droht 
überhand zu nehmen, aber wir geben ni t 
auf und s aff en es. Nur unseren Trank, 
den haben wir no  ni t gefunden.

Im vierten Semester bes ä igen wir 
uns mit Instrumenteller Analytik, hier be-
strahlen wir Substanzen mit Li tquanten. 
Was si  vielverspre end für unsere Su-
 e na  dem ewigen Leben anhört, endet 
im glei en Semester bei der Mikrobiolo-

gie. Hier wird das Studium biologis er, 
wir lernen einiges über unsere Zellen und 
müssen leider feststellen: Ewiges Leben 
kann es gar ni t geben. Das testen wir 
au  demonstrativ an Bakterienkulturen. 
Aber wir wären keine e ten Pharmazeu-
tInnen, wenn wir jetzt einfa  aufgeben 
würden: S ließli  haben wir no  4 wei-
tere Semester, um viellei t do  no  den 
geheimen Trank zu fi nden!

Werdet PharmazeutInnen!
Wenn ihr eu  fragt, ob das Pharma-

ziestudium etwas für eu  ist, dann stellt 
eu  folgende Fragen: Habt ihr Interesse 
an Naturwissens a en? Habt ihr die 
Disziplin und s re t eu  ein sehr zei-
tintensives Studium ni t ab? Wollt ihr 
verstehen, wie Arzneimi el wirken und 
warum Aspirin eu  von Kopfs merzen 
befreit, aber glei zeitig euer Blut ver-
dünnt? Und seid ihr viellei t au  auf 
der Su e na  dem ewigen Leben? Dann 
studiert Pharmazie, werdet Apotheker 
oder ApothekerIn und sorgt gemeinsam 
mit den ÄrztInnen für ein besseres Leben 
der PatientInnen!
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„Wollt ihr verstehen, warum Aspirin 
euch von Kopfschmerzen befreit, 
aber gleichzeitig euer Blut ver-

dünnt? Dann studiert Pharmazie!“

PharmazeutInnen auf der Suche nach ewigem Leben

Beate Sepanski studiert 
Pharmazie an der Universität 
Bonn. Dort ist sie noch immer 
auf der Suche nach dem Trank, 
der ewiges Leben verheißt.
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Musik im Wandel
In Zeiten eines nahezu unerschöpfl ichen Musikvorrats im Internet, sei er nun legal oder illegal, 

denken einige Projekte wie SellaBand und Magnatune die Urheberrechts- und Vertriebsfrage neu und 
begeistern mit ihren alternativen Ideen tausende InternetnutzerInnen.

:>

Ungewöhnli e Situationen erfor-
dern o mals kreative Lösungen. 
Im „Web 2.0“ lässt si  das insbe-

sondere bei der Frage der digitalen Mu-
sik und Urheberre te beoba ten. Hier 
haben si  neben den Musikkonzernen, 
bei denen si  langsam die Gewissheit 
dur setzt, dass ohne Netz ni ts mehr 
geht, längst au  viele Projekte eine Ni-
s e gesu t, die in der Frage der Urhe-
berre te und der Verbreitung von Musik 
neu denken.

Nachwuchsförderung im Netz
Eines dieser Projekte ist SellaBand, eine 

Internetseite die si  ganz darauf ver-
s rieben hat, Na wu skünstlerInnen 
in besonderer Form zu fördern. Die 
Grundidee dahinter ist zunä st einmal, 
dass bisher unbekannte Bands mit poten-
ziellen HörerInnen zusammen kommen. 
Diese können dann, wenn die Musik der 
jeweiligen Band gefällt, „Anteile“ an die-
ser kaufen, um die professionelle Produk-
tion einer CD zu ermögli en.

Zunä st können si  die Bands mit 
einigen Demoaufnahmen auf der Inter-
netseite vorstellen. Lösen diese dann bei 
ihren HörerInnen so viel Begeisterung 
aus, dass diese si  mehr von einer Band 
wüns en, können diese dur  das Kau-
fen von „Anteilen“ zu „Believern“ wer-
den. Ein Anteil geht dabei für jeweils 10$ 
über den virtuellen Ladentis . Die deut-

s en Ma er haben diese Währung, als 
au  die englis e Spra e der Internet-
seite bewusst gewählt, um eine breitere 
Öff entli keit anzuspre en.

Do  was bekommen die Believer für 
ihre 10$? Sobald eine Band auf diesem 
Weg 50000$ eingesammelt hat – was seit 
August letzten Jahres immerhin se s 
Bands gelang – können diese davon un-
ter professionellen Bedingungen ihr erstes 
Album aufnehmen. Die Believer erhalten 
dann jeweils ein Exemplar dieser exklu-
siven CD, bei der au  die Soundqualität 
der Stü e gewährleistet ist. Weiter ist 
die Band nur daran gebunden, dass si  
ihre Stü e au  kostenlos online ange-
hört werden dürfen – wobei die Band und 
die Believer an den Werbeeinnahmen der 
Seite beteiligt wird und au  später eine 
reguläre Version der CD kaufen kann. 
Anders als bei in der Musikindustrie üb-
li en Knebelverträgen kann die Band 
das Projekt jedo  jederzeit verlassen und 
si  wieder auf eigene Faust auf den Weg 
ma en. Au  den Believers steht es frei, 
bis zum Errei en der 50000$ ihre Anteile 
beliebig gegen andere einzutaus en.

Dass das Konzept funktioniert ist mi -
lerweile belegt: Sieben Bands haben es 
in nur elf Monaten ges a  , genug Geld 
für die Produktion ihres Studioalbums zu 
sammeln. Zusätzli e Events wie etwa 
gemeinsame Konzerte ma en die Bands  
außerdem bekannter.

Musik zum Wunschpreis
Unter dem Mo o „We are not evil“ steht 

ein anderes Musikprojekt, Magnatune. 
Dahinter ste t ein Online-Musikladen, 
in dem bisher ebenfalls unbekannte In-
terpretInnen ihre Musik präsentieren 
und verkaufen können. Wer tatsä li  
in das Angebot aufgenommen wird, 
ents eiden die Betreiber, um eine 
glei  bleibende Qualität der Musik zu 
gewährleisten. Wi tig dabei ist, dass 
mens  si  die Alben jeweils online 
anhören, downloaden, oder eine CD in 
ausgezei neter Qualität kaufen kann. 

Die Weitergabe der Musik zu ni t-kom-
merziellen Zwe en ist dabei ausdrü -
li  erwüns t, erst wenn Geld ins Spiel 
kommt, müssen die Künstler daran be-
teiligt werden. Interessant ist au , dass 
mens  si  den Kaufpreis für eine CD 
der KünstlerInnen selbst festlegen kann. 
Untergrenze ist dabei fünf Dollar, wo-
bei ein Preis von a t Dollar pro Album 
empfohlen wird. Interessant dabei ist, 
dass die KäuferInnen dur s ni li  
8,93 Dollar bezahlen und ni t etwa so 
wenig wie mögli . Ohne komplizierten 
Kopiers utz, besondere Ausgaben für 
Promotion und Knebelverträge für die 
KünstlerInnen entsteht also eine gute Si-
tuation für alle: Die KünstlerInnen wer-
den bekannt und können Geld verdie-
nen, und die HörerInnen bekommen die 
Mögli keit zunä st in die Musik rein-
zus nuppern und diese für ihre eigenen 
ni tkommerziellen Projekte weiter zu 
verwenden – etwas, dass mit klassis er 
Musikverwertung á la internationa-
le Großkonzerne, Knebelverträge und 
GEMA nahezu unmögli  s eint.

Diese beiden Projekte sind natürli  nur 
ein kleiner Auss ni  der kreativen An-
sätze im Berei  der Musik und Urheber-
re te, aber sie zeigen re t ans auli , 
was mit Kreativität und einer weniger 
starren und gestrigen Herangehensweise 
an das  ema Urheberre te und Musik-
verwertung alles mögli  ist.  dan

„We are not evil“ - Magnatune 
über sich selbst

Second Person haben bereits genug Believer gefunden
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Als i  für eine Freundin zu ihrem Ge-
burtstag einen Sampler zusammenstellen 
wollte, auf dem nur reine Frauenbands 
vertreten sind, fi el mir au  keine Band 
ein. Mi lerweile kenne i  einige Bands, 
aber die Frage, warum es von ihnen so 
wenige gibt, bes ä igte mi  weiter. 
Deshalb habe i  mal ein biss en re-
 er iert – Internetseiten gewälzt und 
Mens en gefragt. Hier lest ihr nun die 
Ergebnisse meiner Re er en.

Christiane Rösinger (ehemals Lassie 
Singers, nun Bri a) sagte einmal: „[I]n 
der Popkultur herrs t ein ähnli es aus-
gewogenes Ges le terverhältnis wie in 
der KFZ-Meisterinnung oder der Astro-
nautenszene.“ Und da muss mens  ehr-
li  sein: Egal wie links, emanzipatoris  
oder indie si  eine Musikszene sieht, 
was die Ges le terverhältnisse angeht 
sieht es dort ni t besser aus, als beim 
Rest der Welt – eher no  s le ter.

Tatsä li  sind Frauen nämli  in 
der „Mainstream“-Musik dur aus 
erfolgrei , wie Madonna, Britney 
Spears, Spice Girls und viele ande-
re zeigen oder gezeigt haben. Do  
ihnen allen sei „gemeinsam, dass 
sie a raktiv sind, was ni ts an-
deres heißt, als dass sie herkömm-
li en Frauenbildern entspre en“ 
kritisierte die mi lerweile verstor-
bene feministis e Musikjournalistin 
Tine Ples  in einem Vortragsmanu-
skript. So sei Mainstreampop ein „Spie-
gel der Ges le terverhältnisse“: „Wer 
si  anpasst und ni t aus dem Bild läu , 
wird belohnt.“ Wer im Mainstreampop 
MusikerIn ist, verkau  ni t nur Musik 
sondern au  den Körper: „S ließli  
sind wir ni t im im Musikges ä  son-
dern im Sexges ä .“ soll der Manager 
der Boygroup East 17 mal gesagt haben. 
Au  konzentriere si  die Musikberi t-
ersta ung no  sehr auf das Äußere und 
Musikerinnen werden mit S lagwörtern 
wie „Powerfrau“ oder „Kindfrau“ verse-
hen. Hier unters eidet si  die Beri t-
ersta ung über Musiker ni t von der 
über Politikerin. 

Abseits des Mainstreams sieht es, wie 
gesagt ni t besser. Dort herrs t o mals 
entweder Indiff erenz gegenüber Gender-
fragen oder es verbergen si  unter dem 

„Gewand der Freiheit und Revolte [...] 
subtilere Frauenfeindli keiten“ (Tine 
Ples ). Bu  „ e Sex Revolts“ si  
Protest gegen Konventionen der bürger-
li en Gesells a  und frauenfeindli e 
Haltungen und Handlungen ni t aus-
s ließen. Feministinnen nannten die 
Musik von Mi  Jagger und Co. damals 
abfällig „co  ro “.

Es fehlt an Vorbildern
Ein Grund für die Unterrepräsentanz 

von Frauen, den i  immer wieder gelesen 
und gehört habe ist der Mangel an Vorbil-
dern. Das hä e au  damit zu tun, dass 
Frauen in Popges i te und Beri ter-
stattung nicht 

oder 
kaum   vor-
kommen. „Das lähmt meines Era tens 
die Wahrnehmung von Frauen als eigen-
ständige Künstlerinnen – die es immer 
gegeben hat, und zwar viel zahlrei er 
als wir glauben – und führt au  dazu, 
dass Frauen mangels Vorbildern, Role-
Models oder weil es eben »anormal« 
ers eint, das Musik-Ma en oder das 
Über-Musik-S reiben viellei t s nel-
ler aufgeben oder eben erst gar ni t 
anfangen, weil es ihnen als Mögli keit 
gar ni t bewusst ist.“ meinte Tine Ples  
dazu. Eine mangelha e oder an Klis ees 
orientierte Beri tersta ung ist au  auf 
einen Mangel an Musikjournalistinnen 
zurü zuführen. Allgemein ist das Mu-

sikges ä  männerdominiert – au  da 
gibt es keinen Unters ied zum Rest der 
Wirts a . So gibt es zum Beispiel kaum 
weibli e Labelmanagerinnen. Dass (jun-
ge) Frauen Vorbilder brau en, bestätigt 
au  Maren Volkmann von der Band  e 
Pristines, eine reine Frauencombo, und 
ergänzt: „Mäd en kommen na  dem 
Au ri  ni t selten zu uns und beri ten, 
dass ihnen unser Au ri  Mut gema t 
hat, jetzt selbst eine Band zu gründen.“

Musizieren ist maskulin?!
Daneben gibt es no  andere Gründe, 

die viel mit der Sozialisation zu tun ha-
ben. Laut der britis en Soziologin Mavis 
Baton sei es „[i]n der Pubertät für junge 
Männer sehr wi tig, ihre Maskulinität 
zu etablieren.“ Dies ges ehe au  über 

das Erlernen eines Instrumentes, das 
in der Ro musik Verwendung fi n-

det. Dieser Profi lierungsdrang 
könne aber nur so lange in der 
Ro musik ausgeübt werden, 
wie diese als männli e Do-
mäne gelte, Frauen also da-
von ausges lossen bleiben. 
Es gibt ja diesen unmögli en 
Spru  von Musikern, dass sie 
in einer Band sind um „Frauen 

abzus leppen“. Ein Spru  den 
mens  von einer Musikerin 

wohl ni t hören wird. Tine Ples  
meint sogar: „Wenn E-Gitarre spie-

len unter Mäd en so verbreitet wäre 
wie z.B. Handarbeiten, dann wären die 
Jungs ni t mehr daran interessiert.“

Neben komplexen soziolgis en Begrün-
dungen gäbe es aber au  ganz handfest 
Gründe, so Soǌ a Eismann. Nämli  das 
liebe Geld. Es geht um die Tatsa e, dass 
Jungs dur s ni li  mehr Geld zur 
Verfügung haben, si  also eher Instru-
mente kaufen können, bzw. teurere Ge-
s enke bekommen, z.B. Instrumente, als 
Mäd en. Weiterhin vermutet sie, dass 
Jungs eher angehalten werden in ihre Fä-
higkeiten bzw. ihr „Gear“ zu investieren 
als Mäd en, die dazu aufgefordert wür-
den, in ihren Körper zu investieren. 

Ein Aspekt der mir in diesem Kontext 
des Ö eren aufgefallen war ist, dass 
Frauen, wenn sie in Bands mitspielen 
dort meist den Part der Sängerin einneh-

Hand auf’s Herz! Könnt ihr spontan eine bekannte Band nennen, in der nur Frauen spielen? Wahr-
scheinlich nicht, oder? Warum es so wenige Frauenbands bzw. warum es allgemein so wenig Frauen 
in Bands gibt, dieser Frage ging die :>krass nach.

:>

Frauen, bildet Bands!
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men. Aus den eben erwähnten Beispielen 
ergeben si  au  hierfür Erklärungen. 
Zum einen, ist der Einstieg in eine Band 
natürli  nur als Sängerin mögli , da 
Mäd en o  kein Instrument erlernt ha-
ben, das in einer Band zur Verwendung 
kommt. Zum anderen, um auf die  ese 
der männli en Profi lierung zurü zu-
kommen, sie als Sängerinnen ni t in 
Konkurrenz treten zu ihren männli en 
Mitmusikanten – deren Männli keit 
also ni t in Frage gestellt wird. Außer-
dem fungieren sie so au  als optis es 
Aushänges ild der Band, siehe z.B. die 
Band MIA.

Wenn Frauenbands sol e eine Aus-
nahmeers einung sind, liegt die Frage 
nahe, ob – sol e eine Frage würde Män-
nerbands nie gestellt – sie si  bewusst 
als Frauenbands zusammengefunden ha-
ben. Maren Volkmann von den Pristines, 
der i  diese Frage stellte, antwortete 
darauf, dass sie früher se s Jahre lang 
einen Mann am S lagzeug ha en. Dass 
ihre neue S lagzeugerin „zufällig eine 
Frau ist“ sei ni t relevant gewesen. Auf 
die (unvermeidli e) Frage, ob sie eine 
feministis e Band seien antwortet sie: 
„Wir sind in dem Sinne feministis , dass 
wir immer das gema t haben, was wir 
wollten und uns von keinem Rollenk-
lis ee haben beeinfl ussen lassen.“

Herstory
Diesen Anspru  ha en viellei t au  

die „All-female Bands“ der 60er Jahre 
– damals mit dem Aufstieg des Ro  ‘n’ 
Roll kam es au  zu einem Au eimen 
von Frauenbands, wie z.B.  e Shaggs, 

denen der Ruf, die s le teste Band der 
Welt zu sein na hängt, oder Goldie and 
the Gingerbreads, die eine der ersten 
kommerziell erfolgrei en Frauenbands 
waren. 

Natürli  gab es au  vorher s on mu-
sizierende Frauen. S on vor hunderten 
Jahren gab es weibli e Komponisten. 
Lange Zeit waren Frauen an Instru-
menten ni t gerne gesehen. Die Geige, 
die an das Kinn gehalten wird, wurde 
ihnen, weil es das Gesi t in eine unat-
traktive Position bringt, ni t erlaubt. Bei 
Blasinstrumenten waren es die angebli  
unästhetis en aufgeblasenen Ba en 
und natürli  das ni t ausrei ende 
Lungenvolumen. Für S lagzeug rei te 
die Körperkra  ni t. Mit ähnli  absur-
den Begründungen wurden Frauen au  
jahrzehntelang vom Sport ausges los-
sen. 

Von sol en Argumenten ließen si  
Frauen ni t abhalten. In den 70ern war 
es die Folk-Musik in der feministis e 
Musikerinnen Women’s Music Move-
ment, die mit Festivals und eigenen La-
bels ihre Musik von Frauen, für Frauen 
über Frauen. Als Anfang der 80er Jahre 
der Punk populär wurde bildeten si , 
wie zu Zeiten des Ro  ‘n’ Roll wieder 
Frauenbands wie  e Raincoats,  e Slits 
oder  e Bangles, einige von ihnen au  
kommerziell wieder re t erfolgrei . 

Explizit politis  und feministis  wur-
den Frauenbands in den 90er Jahren. Es 
war die Zeit des riot grrrl. 

Riot Grrrl
Riot Grrrl entstand in den frühen Neun-

ziger Jahren an der nördli en Ost- und 
Westküste der USA. Der Name Riot Grrrl 
leitet si  aus den englis en Begriff en 
„riot“ und „grrrl“ her. Girl bezei net 
junge Frauen bis 15 Jahre. Auf erwa -
sene Frauen bezogen kann er als abs ät-
zige Verniedli ung verstanden werden. 
Zieht mens  die Ergebnisse einer Studie 
von Carol Gilligan in Betra t, die erg-
ab, dass Mäd en bis zum Eintri  in die 
Pubertät die meisten Freiheiten vom ge-
normten Frauenleben haben, dann kann 
der Begriff  „girl“ dur aus positiv gese-
hen werden, als Ausdru  für Frauen, die 

Pristine

„Musik von Frauen hören, kaufen und im 
Bekanntenkreis“ ist ein Weg um der Ge-
schlechterungerechtigkeit in der Musik 
entgegenzuwirken sagt Sonja Eismann. Die 
:> krass befolgt diesen Rat gerne und gibt 
euch ein paar Anspieltipps.

AK4711 (2003-2007)
Genre: Powerpop

Bikini Kill (1990-1998)
Genre: Punkrock

Bratmobile (1991-2003)
Genre: Punkrock

Birtta (1997 - )
Genre: Rock

Donnas, The (1993 - )
Genre: Rock

Kittie (1996 - )
Genre: Heavy Metal

Le Tigre (1998 - )
Genre: Elektropunk

Pristine (1999 - )
Genre: Punkrock

Pipettes, The (2003 - )
Genre: Retro-Pop

Wem das noch nicht genug ist, der/die fi ndet 
im Internet einen „Girls Band Selector“, der 
euch je nach Musikgeschmack eine Frauen-
band aussucht: http://www.gurl.com/play/
games/select/main/0,,685311,00.html

Frauenbands

„In der Popkultur herrscht ein 
ähnliches ausgewogenes Ge-

schlechterverhältnis wie in der 
KFZ-Meisterinnung.“
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si  ni t in die traditionellen Gender-
normen pressen lassen wollen. Die grol-
lenden „r“s im Narren stehen für ein 
Knurren, Grummeln und symbolisieren 
Unzufriedenheit mit den Verhältnissen. 
Riot s ließli  bedeutet Aufstand, Tu-
mult und Widerstand, also aktiven Ein-
satz gegen die bestehenden Verhältnisse. 
Der Begriff  „riot grrrl“ enstand angebli  
au  im Kontext ...

Riot grrrl war in (Hardcore-)Punk und 
in der Do-It-Yourself-Kultur (DIY) ver-
wurzelt. Bands ma ten Punk und veröf-
fentli ten die Musik auf eigenen Labels, 
traten auf selbstorganisierten Konzerten 
auf. So war riot grrrl keine „musikim-
manente Subkultur“ sondern „mit den 
dazugehörigen Fanzines, E-zines, Treff en, 
dem ganzen dazugehörigen Austaus  
und der Betonung auf Freunds a  
und Liebe unter Mäd en eine femini-
stis e Jugendkultur“ (Tine Ples ). Riot 
grrrls thematisierten Diskriminierung 
von Frauen, sexuellen Missbrau , Diä-
tenterror, S önheitswahn, Anma e auf 
Konzerten und Vergewaltigungen und 
engagierten si  politis  in dem sie z.B. 
Selbstverteidigungskurse organisierten 
oder für Vergewaltigungsopfer sammel-
ten.

Natürli  stellt si  bei einer sol en 
Bewegung die Frage na  den Männern: 
War riot grrrl eine reine Frauenveranstal-
tung? Nein, in einigen riot-grrrl-Bands 
spielten au  Männer („grrrs“) mit und 
reine Männerbands wie Nirvana sympa-
thisierten mit riot grrrl. Kurt Cobain soll 
damals gesagt haben: „ e future of ro  
belongs to women.“ 

Die Su e na  Spre erinnen, die es 
ni t gab und o mals unpräzise oder 
fals e Beri tersta ung, die zudem 

no  auf Rollenklis ees setzte, führten 
zu einer Abkehr der riot grrrls von den 
etablierten Medien. Kathleen Hanna von 
Bikini Kill wurde von den Medien, viel-
lei t weil sie das „riot grrrl Manifesto“ 
(na zulesen auf h p://www.feasto a-

teandfear.com/ar ives/hanna.html) ver-
fasste, zu etwas wie einer Spre erin 
stilisiert, obwohl es so etwas in der si  
anti-hierars is  verstehenden riot-
grrrl-Bewegung gar ni t gab. Der Kon-
takt mit etablierten Medien wurde daher 
gemieden oder versu t den Informati-
onsfl uss strikt zu kontrollieren. Dadur  
verloren die Medien das Interesse an 
riot grrrl und so vers wanden sie lang-
sam aus der öff entli en Wahrnehmung. 
Glei zeitig begann si  die Bewegung, 
wie so o  zu beoba ten,, zu zerspli ern 
und langsam aufzulösen. 

Ladyfeste
Au  wenn riot grrrl s einbar keine 

Relevanz mehr hat und den Sprung über 
den Ozean nie wirkli  ges a   hat-
te, so hat ein Überbleibsel der riot grrls 
do  überlebt und den Weg na  Europa 
gefunden: die Ladyfeste. Das erste fand 
im Jahre 2000 in Olympia, Washington 
sta t. Mi lerweile gab es au  zahlrei e 
Ladyfeste in Deuts land sowie anderen 
europäis en Ländern. Ziel der Ladyfeste 
ist es der Unterrepräsentanz von Frauen 
in Musik und Kunst entgegenzuwirken 
und Strategien gegen herrs ende Aus-
s luss- und Unterdrü ungsme anis-
men zu entwi eln. „Das Ladyfest will 
öff entli e Räume s aff en, die frei von 

Sexismus und Rassismus sind und Men-
s en zum gegenseitigem Austaus  und 
der S aff ung und Stärkung von Netz-
werken zusammenbringen.“ (ladyfest-
ruhr.de) Deshalb stehen neben Konzerten 
und Kunstaustellungen stehen au  
Workshops zu vers iedensten  emen 
auf dem Programm. 

Was können wir tun?
Natürli  ist diese Unterrepräsentation 

absolut inakzeptabel. Die Häl e der Welt 
den Frauen, die Häl e der Popkultur den 
Frauen. Do  was können wir tun, damit 
si  das ändert? Soǌ a Eismann meint: 
„Selbst als Frau Bands gründen, als Mann 
Freundinnen ermutigen oder darauf a -
ten in gemis ten Bands zu spielen, als 
KonzertveranstalterIn bewusst reine Frau-
enbands oder Bands mit Frauenanteil bu-
 en, Musik von Frauen hören, kaufen und 
im Bekanntenkreis pushen.“ Also, beim 
nä sten GJ-Konzert mal darauf a ten, 
dass die MusikerInnenauswahl ges le -
tergere t ausfällt! Dass tendenziöse Dar-
stellungen von Frauen auf Plakaten ni ts 
zu su en haben ist ja sowieso klar, aber 
viellei t sollte si  mens  au  mal bei 
VeranstalterInnen bes weren, die sol e 
Motive verwenden und oder keine Künst-
lerInnen bu en. 

Denen die die  ematik interessiert 
gebe i  Maren Volkmanns Top-3-Bü-
 ertipps zum  ema weiter:

1. Claudia Kaiser – Ro en & Hosen
2. Kerstin Grether – Zu erbabys
3. Francoise Cactus – Abenteuer einer 
Provinzblume.
 eoretis er aber ho interessant sind 

(vor allem) die Vorträge von Tine Ples , 
zu fi nden auf www.distler-tonte nik.de/
tine-ples /. al

Bratmobile

„The future of rock belongs to 
women.“ - Kurt Cobain
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21. Juni 2020. 09:45 UTC+1:00 Uhr. Während ich gerade an der Station „Onkel Toms Hütte“ auf meine 
Turbo-Bahn warte, lädt sich gerade die neue taz auf mein ePaper. Nach einem Blick auf die GenossI-
nennzahlen – die taz konnte wieder einige GenossInnen in China akquirieren – lade ich die Seite 13, wo 
ein interaktiver Artikel über die Geschichte der Grünen seit 2007 auf mich wartet:

:>

Grüne der Zukunft
– Zukunft der Grünen

22  SATIRE // ORAKEL

„Feuilletonprofessor Franz Wal-
ter prophezeit es zwar immer 
no , aber mi lerweile wissen 

wir, dass DIE GRÜNEN kein Ein-Gene-
rationen-Projekt sind. Längst haben die 
Enkel der 68erInnen das Ruder übernom-
men. Ihnen ist es gelungen die Lösung der 
Probleme für die sie einst angetreten sind 
zu überleben. Na dem in den späten 00er 
Jahren die wa sende Besorgnis über den 
Klimawandel zu einem starken Stimmen-
zuwa s für DIE GRÜNEN besonders 
in den Metropolen führte, 
gelang es ihnen wieder in 
Regierungsverantwortung 
zu gelangen.

Damals ha en sie gerade 
ihren Namenszusatz „Bünd-
nis 90“ abgelegt. Na  einer 
emotionalen Deba e auf 28. BDK 2008 
in Tübingen wurde der neue alte Name 
DIE GRÜNEN und ein neues „modernes“ 
Logo bes lossen. Den Austri  eines klei-
nen Haufens engagierter OstlerInnen, die 
die Partei Bündnis 90 gründeten, über-
standen DIE GRÜNEN unbes adet. Das 
neue Bündnis 90 vers -
wand jedo  ras  wie-
der in der politis en 
Bedeutungslosigkeit.

Dur  radikale aber au  unpopuläre 
Klimas utzmaßnahmen gelang es, einen 
unumkehrbaren Klimawandel gerade 
no  abzuwenden. Dies führte aber zum 
Bru  mit dem sozialdemokratis en Ko-
alitionspartner, der dur  den Kohle- und 
vorgezogenen Atomausstieg erhebli e 
WählerInneneinbußen zu verzei nen 
ha e.

Dana  kam es zu einer rot-rot-grünen 
Koalition: Die Grünen koalierten mit der 
Linkspartei, die von den wa senden so-
zialen Polarisierungen in der Gesells a  
infolge des demographis en Wandels 
profi tiert ha e und die SPD überholen 
konnte. Die SPD wurde hinzugenommen, 
um eine absolute Mehrheit bilden zu kön-
nen.

Diese Koalition s a  e es trotz erheb-
li er Spannung, die Legislaturperiode 
zu überstehen. Eine der letzten Erfolge 
der Koalition war die Legalisierung von 
Cannabis. In einer emotionalen Rede ver-
kündete damals die Parteivorsitzende Ju-
lia „Pippi Langstrumpf“ (wie sie von dem 
Springereinheitsorgan Bildwelt no  im-
mer gerne genannt wird) Seeliger: „Das 
Hanf ist frei!“

Na dem die Abwehr des Klimawan-
dels 2018 abzusehen war, bildete die Kri-

se der Sozialsysteme in diesem Wahǉ ahr 
das bestimmende Wahlkamp hema. Eine 
auf dem Kopf stehende demographis e 
Pyramide ha e die umlagefi nanzierten 
Sozialsysteme kurz vor den Zusammen-
bru  geführt.

Angesi ts dieser Krise und des eigenen 

Bedeutungsverlustes ha en si  die bei-
den „Volksparteien“ SPD und CDU unter 
eben diesem Namen zusammenges los-
sen. Sie begründeten diesen S ri  damit, 
dass das Land angesi ts einer Überma t 
linker Polemik eine Neue Mi e brau e. 
Kurzzeitig war au  der Namen „Neue 
Mi e.CDU“ im Gesprä .

Diese neue Partei konnte bessere Ergeb-
nisse als ihre Vorgängerparteien erringen, 
sodass es keine eindeutigen Mehrheiten 
gab. Es kam deshalb zum ersten Mal in 
der Ges i te der Republik Deuts land 
(das föderale System war, wie allgemein 

bekannt, im Jahre 2010 aufgrund der Blo-
 adehaltung der Länder im Ni trau-
 erInnens utz abges a   worden) zu 
einer Minderheitsregierung. Diese bildet 
si  aus den Grünen und der Linkspartei, 
die von der F.D.P, die si  2013 in Futuri-
stis -demokratis e Partei Deuts lands 
umbenannt ha e und die Punkte im Logo 
wieder einführte. Die Volkspartei kün-
digte eine Radikaloppostion gegen die 
wirts a sfeindli e Politik der Regie-
rung an.

Größere Erfolge in Wahl-
en ha en DIE GRÜNEN auf 
kommunaler Ebene. 2018 
konnte gefeiert werden, dass 
mit Frankfurt am Main nun 
au  die letzte Metropole mit 
über 500.000 EinwohnerInnen 

GRÜN regiert wurde. Die Unistädte wa-
ren bereits ein Jahr vorher komple  in 
GRÜNER Hand. 

Die demographis e Entwi lung ha e 
einen weiteren Nebeneff ekt: Dur  die 
längere Lebenserwartung von Frauen 
kommt es zu einem wa senden Un-

glei verhältnis zwi-
s en den Ges le -
tern, das immer no  
ni t abges a   ist: Es 

gibt immer mehr Frauen im Verhältnis zu 
immer weniger Männern. Dementspre-
 end ändert si  au  das Ges le ter-
verhältnis bei den Grünen, die mi ler-
weile 63.000 Mitglieder zählen – davon 
72 % Frauen. 2019 kam es deshalb zu ei-
ner revolutionären Änderung der Partei: 
die Frauenquote wurde abges a   und 
dur  eine Männerquote ersetzt.

Ob die Partei au  zukün ig so erfolg-
rei  sein wird, hängt au  davon ab, wie 
sie mit dem demographis en Wandel 
und den damit verbundenen Problemen 
der Sozialsysteme begegnen wird. Hier 
wird au  die Deba e um das Grund-
einkommen, die 2008 im Sande verlaufen 
war und nun wieder aufl ebt, von ent-
s eidender Bedeutung sein. al, dan

DIE VOLKSPARTEI.
Neue Mitte für Deutschland

2019: Einführung der Männer-
quote bei den GRÜNEN

Die Grünen



Bundeskanzlerin Bär-
bel Höhn kündigte 
gestern in ihrerAn-

tri srede eine „grundle-
gende Reform der sozialen 
Si erung“ an. Bereits im 
Wahlkampf ha e die grü-
ne Frontfrau verkündet, 
im Falle der Regierungs-
beteiligung die Grundsi-
 erung zu reformieren. 
Vor zwanzig Jahren ha en 
die Grünen unter Bundes-
kanzler S röder no  der 
Einführung von Hartz IV 
zugestimmt – mi lerweile 
bezei nen sie diesen S ri  als ents ie-
denen Fehler.

 Wie Höhn in ihrer Erklärung deutli  
ma te, werde es von nun an keinerlei 
staatli e Repressionen gegenüber ALG-
II-Empfängern mehr geben. Das Konzept 
der „grünen Existenzsi erung“, wie 
Höhn die Reform betitelte bri t voll-
ständig mit der Tradition von Sozialhilfe 
und Arbeitslosen-
geld. Einzig das 
eigene Einkommen 
soll bei der Auszah-
lung dieser neuen 
Mindestsicherung 
no  geprü  wer-
den. Liegt das aber 
unterhalb von 1.862 
Euro im Monat, 
dann wird über 
eine Steuerrü -
zahlung direkt die Existenzsi erung aus 
ges ü et. Behördengänge und lästiges 
Formularausfüllen entfallen vollständig.

Die Reform kann als S ri  hin zu einem 
bedingungslosen Grundeinkommen ge-
wertet werden. In den letzten Jahren war 
he ig über vers iedenste Modelle der 
sozialen Si erung deba iert worden. 
Mehr und mehr gewann dabei das Kon-
zept eines „Grundeinkommens für alle“ 
an Popularität. Ni t zuletzt dur  promi-
nente Unterstützer wie den ehemaligen 
Chef der Drogerie-Ke e dm (der kürzli  

verstarb, die :> krass beri tete) ließ si  
der Reformgedanke ni t länger au al-
ten. Auf ihrem letzten Parteitag ha en 
die Grünen si  mit deutli er Mehrheit 
auf das Konzept der „grünen Existenzsi-
 erung“ verständigt.

Auf die Regierungserklärung folgte ein 
geteiltes E o. Nahezu alle großen Par-
teien sind zerstri en in der Frage des 

Grundeinkommens. 
So ha e erst kürz-
li  der CDU-Vor-
sitzende Dieter Alt-
haus die Reform im 
Ansatz begrüßt. Kri-
tik kam denno  vor 
allem aus der CDU/
CSU-Fraktion, in 
Person von Markus 
Söder. „Das ist der 
totale Ausverkauf 

des Staates“, so Söder. Unter Experten ist 
die Reform umstri en. Während liberale 
Wirts a swissens a ler wie der Köl-
ner Professor Peter Funk besonders auf 
die massiven positiven Eff ekte hinwiesen, 
warnen besonders gewerks a snahe 
Fors er wie der Düsseldorfer Ökonom 
Gustav Horn vor negativen Eff ekten auf 
den Arbeitswillen und die Bes ä igung 
im Niedriglohnberei . Funk, der den Re-
gieurngsvors lag kalkulierte und simu-
lierte: „Alles in allem ist das ein S ri  in 
die ri tige Ri tung!“ Max Löffl er

Auf ins
gelobte Land!
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Hartz IV adé – grüne Mehrheit im Bundestag beschließt neue 
Existenzsicherung. Arbeitslosenverbände begeistert, Experten
sind geteilter Meinung.

:>

Die Reform im Kürze:
Einkommen bis 1.862 Euro wird 
mit 50% versteuert, im Gegen-
zug werden 932 Euro Existenz-
sicherung ausgezahlt. Einkom-
men über 1.862 Euro wird nur 
noch mit 25 % besteuert, dafür 
entfällt das Grundeinkommen.

Bundeskanzlerin Höhn
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